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Vorrede. 



Auf den Aolrag \oii Leo von Klenzo iiherlrut; ein königlich 
gneehiscbe« Deoral vom Vi«* ^efilember 1 894 Ludwig Rosa die Lei* 
tuDg der Ausgrabungen auf der Akropolis und ordnete ihm die 
ArchileiOen Kleaoihes und Eduard Schaubert l^ei. Die Arbeiieu, 
bei welcbeil hier statt Kleentbes Christian Hansen thtttig war, be- 
gannen . mit der Abtragung der lUikischen Biuslion vor den Propy- 
lieft. Bs muiB eine wundervolle Zeit Ukr Rosa und seine Freunde 
gewesen sein, die ihn lür manche spätere Entläuschung aui grie- 
chisefaem Boden enlaobttdigt haben mag, als sie die Reite des von 
den Türken in eine Bastion verbauten 1 cnipi-ls der Athena - Nike in 
SO grosser Menge wtedertanden und die Stelle des Tempels so deotr 
lieh erkannten , dass der Gedanke gefosst und ausgefbbrt werden 
konnte , den Tempel auf seinen alten Fundamenten wieder aufzu- 
riobten. Eä ist dem treuen Forseher wohl zu gönnen, dass sein 
Name mit diesem Monument auf ebner der von der Natur am mei- 
sten begttnsligten Stellen Griechenlands ond einem fiir jeden Freund 
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des Allertanid so chi würdigen Bodea auf lange Zeilen hin verban- 
den sein wird. 

Die Darlegung ihrer Arbeiten und deren Resallate gaben Roge« 
Schauberi und UaDsen in dem ersten üefte eines grosser angelegten, 
leider nicht fortgesetzten Werkes [Die Akropolis von Athen nach 
den neuesten Ausgrabungen. Erste Abtheilung: der Tempel der 
Nike apteros. BerKn 1839. Fol.]. Daneben kommen andere Aufiiab- 
men, von Kousmine [Atti delF accadeniia pontif. IX p. 153 ff.] und 
Lenoir [Monuments in^its publiös par la section fran^ise de Pln- 
stitut arch^logique 1837 pl.7. Nouv. Annales I p 299—312], kaum 
in Betracht. »Bereits zu Anfang des Junius 1 835, erzahlt Boss* wurde 
in der Nibe des Siegestempels eine grosse Platlo^aus peotelktchem 
Marmor mit geflügelten Niken in üautrehef gefunden, welche, wäh- 
rend sie einerseits durch ihren Gegenstand ofibnbar in irgend einer 
Beziehung auf den Tempel zu stehen schien, andererseits doch ver^ 
mOge ihrer GrOssenverhaHnisse anmOgKeh an einem so Ueineo Ge- 
bäude angebracht gewesen sein konnte. Ihre Besliaimung war uns 
daher lange ein Ratsei. Im November des selben Jahres fiind sieh 
wieder die Hälfte einer zweiten entsprechenden Platte» und nach- 
gehends, so wie der Abbruch der Batterie weiter in die Tiefe vor- 
rückte, mehre kleine, zum Theü zusammenpassende BmehstUeke 
von einer ganzen Heihe ahnlicher geflügelter Niken in Hautrelief. 
Um die selbe Zeit ttberseagteD wir uns durch wiederholle vm^ßi»- 
cheude Messungen und durch gewisse Spuren auf der Oberflache 
der marmoriien Gesioosplatlen Itings der Nordseite des Uoterbaoes, 
dass diese Reliefs eine Balustrade bildeten , welche den nördlichen 
Band des Unterbsues, von seiner N.W.-Eeke bis an die kleine Stiege 
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and von dort wieder bis an die N.O.-Ecke des NikeCempels in Form 
eiaer Aililia bekrönte«. 

Im Verlanf der späteren Ausgrabungen kamen einzefne nene 
Brucbstiicke dieser Reliefs zum Vorschein , ohne dass sich jemand 
der Mttbe anterzogen hlitte, das Vorhandene zu verzeichnen. Erst 
Adolf Michaelis gab im Jahre 18ü2 in der Archäologischou Zeiluug 
[No. 162 A. B] eine Uebersichl der ihm bekannt gewordenen, in der 
Cella des Teiupels autbewahrien FragiiieiUe uud eiue eingehende 
£r0rlemng der selben. 

Die folgenden Blätter, welche eine Ergänzung der Hoss'schen 
Publication bilden sollen — »so wie der Aehrenleser folgt dem 
Schnitter« — , sind durcli die Niu iilbischungen veranlasst, welche 
im Winter ^/m Otto Benndorf und Richard Schöne auf der Akro- 
polis mit mir gemeinsam in Betreff der Balustradenreliels an- 
stellten, und welche /von dem Ephoros der Altertümer in Grie- 
chenland, Herrn P. Evstratiadis mit Liberalität gestattet und geför- 
dert, durch Zusammensetzungen und durch Auffindung verlo- 
rener und anbeachteter Stücke zu einigen mcht unbedeutenden 
Resultaten gefuhrt haben. Es ist nur zut^Uig, dass diese gemein- * 
flchafliich gefimdenen Resultate dem Unterzeichneten zur Verwer- 
tung zugefallen sind, welche wiederum nur dadurch möglich 
wurde, dass Richard SchOne mit gewohnter Freundlichkeit von den 
wichtigsten Stucken an Ort und Stelle für mich Zeichnungen nahm. 
Er hat femer durch Ueberlassnng seiner Aufnahme der Terrasse 
des Tempels und deren Bri<lnterang diesen Blllttem ein weiler- 
gehendes Interesse verliehen. 
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Ntichten sie eiiie Anreimin,j< mehr daflllr sein, bei kdnftigen An»- 
grabuogen und Nacbforscbuugen auf oeue Bruchstücke jeoet' fich£ia^ 
Reliefe zu a<^ten I — Ich hoffe« dass sich aach dann bei der Einord- 
nung der selben meine Mittheilungen als verlässlicb und förderlich 
erweisen werden. 

Bonn den 4. November 1^68. 

Ieiik«r4 äekile. 
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Die Vorschrift des Vitruv') für die BefestigaDg »curandum- 
que maxime videtar, nt doh focilis aditus fiit ad oppugDandam mu- 
rum, aed i'ta ciroamdandaiD ad loca praedpitia el excogitandmn, nti 

portarum itinera non sint directa sed scaeva. namque cum ila factum 
fuerit, tum dextrum latus accedenlibiis, quod sculo non erit tectum, 
proximum erit nmro« findet sich durch die alten Burgaolagen durch- 
glliigig besttttigt. Bs wird nicht gelingeo können, die orsprüngUclH 
sie Befestigung der athenischen Akropolis vollständig nachzuweisen. 
Während die früheren Neubauten die kriegerische Bestimmung der 
Burg nie verleugnet hatten, wird durch Perikles eine entgegenste- 
hende Auffassung geltend. Die Akropolis wurde fast ausschliesslich 
Statte des Cultus und der Kunst. Bei der Ausfiihrung der gross- 
artigen und ktthnen Entwürfe des Moesikles werden die alten Boll- 
werke weggerjiumt, soweit sie sich nicht tm Stutzung der neuen 
Anlagen verwenden Hessen. Nur hie und da bleiben liie alten 
Mauern , wie zum Gedttchtniss der vergangenen Zeiten , neben den 
gllDxenden Blarmorw&nden und MarmorsSulen Olfen stehen. Aber 
es ist an sich wahrscheinlich , dass jene so allgemein beobachtete 
Sitte auch bei der Akropolis Anwendung fand. Es kommen da- 
mit die Gesammtanlage und einzelne Spuren durchaus Uberein ^). 
Pausanias beginnt seine Beschreibung der Burg mit den klaren 



4) Vitruv I, 5, S. Vgl. Promis, Alba Fucense p. «S8 f. 
9) Tfl^« Iulrice, Topographie ?oo Athen p.34S f. der Uebersetzuog vod Rte- 
nlek«r. Vtmtof, An tovesiigatiaa of prindples oT AdiMiian arcMteolar« p. I. 

K«l(mM,BklMln4«i.lHMNV«li. 4 
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Worten 1^ hi xijv dxpöicoXi'v eoriv (iia, ixspav H od icops^e'^ai, 

icaoa dnÖTO|jioc ot^oa xai ttixoc «xoooa i^^pov*). Die deutlichen 
Spuren des alten Weges auf dem Felsboden in der Nahe des heuli- 
gen Eingangs, unterhalb des vom Niketempel bekrönten Pyrgos, las- 
sen keinen Zweifel, dass dies der von Pausanias genannte eine Auf- 
gang sei^). Der Ankömmling kommt von Süden her und wendet 
sich dann, um zu den Propyläen h^anzuschreiten, östlich, stets die 
rechte Seite dem hohen Pyi^s znlcehrend. Wie auch die alten Be- 
festigungen an dieser Stelle gewesen sein mögen, es liegt kein Grund 
vor, anzunehmen, dass die Richlung des Aulgangs eine wesentlich 
verschiedene war, um so weniger, als an diese den Aufgang be- 
herrschende, vorgeschobene Bastion Sage und Cultus auf bedeut^ 
same Weise gelinttpft ist. Hier stand Aegeus und schaute sehn- 
süchtig nach dem Segel des wiederkehrenden Sohnes; von hier 
stürzte er sich in die Tiefe Hier ist in der That die rechte Warle 
ftlr die Berren der Burg. Das Auge schweift frei und weit über 
Laad und Meer^). Freund und Feind wird nicht unbeobachtet nahen. 
Von hier erfolgte mit Steinen und Geschossen die entscheidende 
Abwehr des den steilen Weg heraufsteigenden und die unbeschil- 
dete Seite darbietenden l^eindes. Dies war die Stelle, wo Atheu 



1) Pausan. I, 22. 

2) Bursian. Hliein. Museum N. F. X (1856) p. 479. 

3) Pausan. I, %t. ivreu^ev t] bvkaaoi iott a««voicvoc khA taiiq) ^<|«ac A^^cu« 
^lUfVov, Xi^oooiv, dTeXeuTTjoev. 

Caiull. 83, S40. al paler, ul suniiua prospecturn ex arce petebat 
anxia in adsiduos absumens luiiiino fletus, 
cum primuiu iiifecli conspexit lintea veli, 
praecipiteni sese scopuloruin e verlice iecil, 
amissum credeDS iniuiti Thesea fato. 
Vgl. 207 ff. Plularcb. Thes. 22. 'Axtix^ ;tpoocpepO}jL£V(ov exAaiiesUai y-kt 

auTov, dxXat>£'a&ai os xai tov xoßspvr^rriV otzo /«p«; iTrapaabai to ioti'ov, <{> 
rijv owTfjpiav aotuiv eosi ^voipiptov tu) Ai-^et "jfeviaÖat • tov 8e duo^vovta [)>t<]^ai 
xaia T^; Trirpai; iautov xal Siafp&ap^vat. 

4 ) Vgl. A. Schöll in F{irst«r'8 Bauzeitung « 8 i I p. f OS. B. Curtlnq, Di« Akro- 
polis voo AUwn p. to. 
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siegreich ivar: hier war das HeiltgtiiiD der Sieges -Stadtgöttin, der 

Athena-Nike. 

Die Göttin Nike, deren Gestalt uns aus den Kunstwerken so wohl 
bekannt ist, gehört nicht zu den alten Cultusgöttern, deren Idee in den 
ältesten mythologischen NataranschannngeD^ oder dem urspraog* 
lichsten hüuslichen Gottesdienste wnreelt. Sie scheint fost weniger 
durch die Dichtung geschaffen tu sein, als dorch die bildende Konst, 
welche aus Anlass der Weihgeschenke Rlr kriegerische Siege wie für 
die vielen friedlichen Wettkämpfe beständig die Aufgabe vor sich hatte, 
die Thatsache des Sieges bildlich und versUindlich anszndracken. 
Sie fhnd die Lösung, indem sie, die poetische Personificaim dieaes 
menschlichen Begriffs des Sieges anwendend , den Sieg selbst dai^ 
stellte, dem Geschiechte des Wortes vixtj gemäss, eine Jungfrau mit 
machtigen Schulterfltigcln — denn Nike nahl. rasch und wunderbar, 
mit gewaltigem Flügelschlag heranrauschend — , und dieses einmal 
gegebene Bild wuitle in der Kunst festgehalten und es ist auch in den 
mannigfachsten Anwendungen stets vorständlich geblieben. Danach 
wird uns die Nachi icht, dass in der allen Kunstschule zu Chios oder 
vom thasischen Maler Agiaophon Nike zuerst beflügelt dargestellt 
worden sei, nicht unwichtig scheinen^. Aber es wird daraus mcbt, 
wie es nadi den Worten selbst den Anschein hat, zu folgern sein, 

— I 1 — 1 — , — 

' 4) IHeeotgegeDseMlztoHeininigPrellei^s, Gr.Mythl. V p.SSS : 4hrtt (der Nike) 
uraprüngliche Bedeutung ist wabrscbeintich der Blitz, daher sie UDzertrennlicfa von 
Zeus iet, dem ihre Mutter Styx sie beim ntanoikampf sendet« scheint mir nicht 
b^ründet und von Preller selbst ivieder aufgegeben zu sein. Ygl. Gr. Mytbol. P 
p. 888.— > VgLPelersen Gr. Kythol. (Ersehn. Gruber Encyklopädie Bd. 82) p.t f 8. 

3) Schol. Aristophan. av. 574. vstuTepixov to tt^^ N^xr^v xat tov ^£po«Ta 
InreptuaDat. Ap^ewov -(dp <^aoi tov BooitaXoo xal ' Abr^viBo!; Traripa , ot 81 
* ÄY^aocpciivTa, tov 9aatov C<ttYP^?^^> ^nr^vr^'^ sp^asaaDai tt,v Ni'xt^v, u>; ol irspl 
Kapumov TOV rispYajJ-TJvov ^aaiv. Vgl. Gramer, Anecd. III p. 366, 503. Boss, 
Nikelenipel p. <f, 20. Welcker. KI. Schriflen III p. 484. Brunn, Ktinstlcrgesch. I 
p. 38f. Gerhard, Ges. Abliandl. I p. 163. Müller, Kl. Schriften II p. 357. Dübner, 
Schol. Aristoph. p, 485. Wie man auch über die Le.sarl des Schol. ["Apj^svvo? 
<pijoi xat R] und den Namen bei Plin. 36, H [ArchermuB fij eutscheiden woUe, 
die Sache bleibt die selbe. 

4* 
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dil88 vorher Nike unbeflUgelt gewesen sei, sondern dass die der spä- 
teren Kunst geläufige Gestalt der Nike aufbeslimmle Künstler zurück- 
geführt, ihre Erfindung einer historisch bestimmten and nicht einer 
■adenkber firttben Zeit logeichriebeD wnrde. Aber durch die kttnst- 
lerieeben Deratellungen einer Siegesgöttin, welche bald den Sieger 
bekränzend oder geleitend, bald die Weihgeschenke aufstellend oder 
Tropäen erriclilend und in den mannigfachsten symbolischen Tha- 
tigkeiten erscheint, und durch die daneben gehenden, doch verhält- 
BimnKBsig nicht httufigen dichterischen Verwendungen der Gottin 
Nike kann die religiöse Auflkssung, welcher Nike als eigne Gottheit 
nrsprUnglich fremd ist. zunächst nicht veründert werden. Der eigen- 
ste Gott eines Stammes, eines Volkes, eines Landes, einer Stadt ist 
jedesmal auch der Bilrge des Sieges; je nach der Verschiedenheit 
des Cults sind alle GOtter Gottheiten des Siegas, Leto^), Artesdis^) 
uttd Apoll nicht weniger als Ares, Zeos and Athens. Aber es ist 
natürlich , dass , nach der Eintheilung der olympischen Gölter und 
gemäss dem vorwiegenden Einflüsse der attischen Cuile auf Kunst 
und Litteratur, vor allem Zeus und Athena als solche Siegesgottheilen 
gelten. Dieser Gedanke findet, nacbdem die Personification der ' 
Nike anerkannt und der kOnstleriscbe Sprachgebrauch allgemein 
gültig geworden ist, seinen natürlichen Ausdruck darin, dass Nike 
als Dienerin und Gehülfin sämmtlicher Götter erscheint; und es kann 
nicht aufTallen, dass sie dabei, ebenso wie Eros, vervielfacht wird. 
Vor allem erscheint sie auf der Hand des siegbringenden Zeos und 
der Atbena, sie selbst bekrünsend oder von ihnen ausgehend. Die 
unzweifelhaft ältere Auffassung des selben Gedankens, dass der Sieg 
mit der Gottheit .selbst identisch, dass er ein Theil ihres Wesens 
selbst sei , Idsst sich fllr die anderen Gölter nur vermuten ; für 
Atbena lassen deutliche Zeugnisse keinen Zweifel. — - Die raytholo- 



I) Berfk, Poetae lyr. (ed. UI) p.H63, 13«. TiAi^ m 8iMptv(iMV Hlq««» 
t) Bargk, PoeUe lyr. (ed. IQ) ebd. 435. 
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gische Persönlichkeit der Alhena gewinnt dadurch einen eignen Reiz, 
dass die glttazeade olympische Gottheit zugleich die PersonificatiOQ 
der Stadt Athen ist. Die schönen Reliefdarstellongen fiber den alU- 
sehen BundesschlOssen geben fUr diese altische Vorstellung , die ein 
fast vertrauliches Verhiillniss zur Gottheit zur Folge hat, den an- 
schaulichsten Beleg. Wenn irgendwo, ist bei Athena -Nike dieser 
Gedanke festzuhalten. 

Sophokles im Philoklet lasst den Odysseus seine Schutzgott- 
heiten anrufen^): 

'Epfx^? 8' 0 7:£u.7r(x»v ooXio? r^'^r^aalzo vtjiv 

und in dem Schohon zu der Stelle wird ausdrücklich erklärt ouito^ 
iroXiou^o^ 'Adigva Nixi] xaXtTTai £v 'Arcixjj. Als »seine« Athena 
ruft sie der Chor in Euripides' Ion ^ an : 



1) Soph. Phfl. 131. 

2) Eurip. foi». 4SH ff. Athena selbst ist in der BeoTioLva Nur^ bei Aristo- 
pban.Lys. 317 gemeint und in den Versen des Menander fr. 218 (i p.S82) Mein. 

* H 8' euTraxeipa 'fiko-^&koxi te nap&^vo^ 
NtxTj |i£Ö' Tjfjwüv eufievT^i; iizoix atl 
nach den Worten des Schol. Aristid. p.30t Dind. Xeyet 8i r^v *A(bjvav. Es ist 
demiiHch allerdings wol Flotpf^ivo; zu schreiben ; aber dieser poetische Ausdruck 
rechtfertigt keineswegs die Vorwiining der FlapOevo; vixr,(popoc des Parthenon 
mit der Athena- Nike des NiketeiDpels. — Zu vergleichen ist noch Himer, or. <9, 
3 .... n^v ftecuv v^xirjv ufivijowixev xai TrapeTvat Tq>8e xadixereuoojixev " N{xt) 
jfpuooirrepuYE , Ni'xtj Aio; tou pieYaXoo tzoX, suxraripeia xal ^iXoyeXo)? • toutoic 
Y^p oi roT^ ovojjLOtotv a^aXXEi tj TroiVj3t<;, wo die Ausdrücke, mit Ausschluss des 
voran^jesleliten NUr^ )^puao7rcepuYe , der Athena-Nike entsprechen. Auch die 
Tene des Bakchylides in der Anthol. Pal. VI, 313. Bergk, Poet. lyr. ed. III p. I S40 
Ko jpa riaXXavTo?, 7coXu(i>vt>[i£ Trorvia NCxa, . 

Tipocppiöv KpavaiSdüv tjxepoevTa x^po^ 
aiiv iicourreooic, noXiai 8' dv a&up(iaai Mouoiv 

KTjtfp a(MpiT{6w BoKXIt^^^lO 9T6f avou( 

seheintn sidi, nach dem zweiten Vene, auf Athena-Nike >u heaieheo. S.lleineke 
Deleot. epigr. p. f 87 f. Sie eraebeint allerdiDgs dann nicht mehr in der eigent* 
Heilsten Bedeutung. 
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'Adttvav Wimwa,- 
npo(fci]dn TttSvi Xx^to* 

*OXo}i1tOO ^pusiwv &QtXa|M»V 

7rTO|jiva -po; VfwAt, 

mtpa xopioofiivip tpdcofii 
(fcavTei>(iaTa xpaCvet, 

fiuo 8£al 800 icapBevot, 

Ueber das Gnttasbild dieser Steges-Athena ist bei Harpokration 
eine wichtige Nachricht erhalten. Es heisst daselbst : .N^xt; 'Ai>7jva 
AüxoüpYoc TÄTcepi xf^; tepei'ac. "(hi H Ni'xyj^ 'Ai>rjvä^ Soavov dTrrs- 
pov, jf^^v iv piiv ÖS 11Q tuayv6pup xpdvoc, ixifiaxo 

icop' ' Adi]ya(oic, Mi^Xwxtv *HXi6tiüpo< h icepii}p)T^c ^ a mpi dxpo- 
ic6X6(o; Dies Bild also stellte die Kriegsgötlin in der Ruhe nach 
dem erfochtenen Siege dar, den Helm in der linken Hand, in der 
rechten den Granatapfel, das Symbol des friedlichen Gedeihens 
nach dem Siege. Bs giebt kein sprechenderes Sinnbild der üppig- 
sten Fruchtbarkeit als diese in der Reife anflirechende Frucht mit 
ihren unzühligMi Körnern^. — Die angeftlbrte Notiz verbietet zu* 



1) Vgl. Prsller, Poleno p. 47fl. Harpokr/TYfet« *AOi}vS. Aoxoupfoc iv 
icspl 'ri)« ipsffltc. Ibn %k iiNDvopov ti}« ' AdijvS« * xal yolp 'T^Ctta xoXetrat xal 
NCxi} xal * bcicCft xal 'Epta«]. Vgl. Phtlias und SuMm. 

t) Vgl. Weloker, Göttcrlehra I p. 319. — Bmdtmt, BaumcttUus p. 474 AT. 
erklSrl sie als die dem Biete enlsproasene Fkvcbt. Eine Nadibildiing des atU- 
schen Xoaoon der Albeoa-Nike in Olympia fütirt PausaDias mit folgenden Worten 

aD (y, t6f 7) nXi|«i(ov 84 TÖv p«iCovtt>v avaÖi]|iaTii>v MixoOou 'A^vac 

aYoiXpa Cvrijxe icapa Si tijv 'Afhjvav itfKohfXai NCxi)* tauxT^v Mavtivelc 

Äv<9teav, tov icoXapov 6i ou 8i}Xoootviv iictYP^n^^* K«U«}iK oux. 
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gleich jeden Zweifel darüber, dass der von pHusanias genannte 
Tempel der Nike apteros beim Eingange zu den Propyläen ebeu der** 
jenige der Nike-Athena ist. Diese Beseichnuig ist im Gegeosatte 
zu der gewOhnlicfaeii Yorstelloiig, welche die Niken nur geflügelt 
kennt, leicht veftMndlich. Sie beweist »Qsserdem noch ausdrück- 
lich, wiewohl dies keines Beweises bedarf, dass Athena als Nike- 
Atheoa eben so wenig beflügelt ist, als in ihren übrigen Erscheinun- 
gen. Daran können vereinzelte MissveratSndnifise, welche durch die 
öfter ähnlich wiederkehrende epigrammatiBche DeuCnng der NCxv) 
äim^^ veranlasst sind, schlechterdings nichts Sindern'). Es lag die 
Auslegung nahe, dass, während die gewöhnlichen Niken unstät um- 
herflattern, diese ungeflugelte Athena -Nike ihre Stftite nicht ver- 
laase^), wie ein BHd des Ares in Sparta gefesselt war, damit der 
hHfreidie Gott den Lakedftmoniem nicht untreu werde*). Aber 
mythologisch ist jene Erklärung ebenso wertlos , wie der Scherz 
des Aristophon, dass die GöMer dem Eros seine Flügel genommen 
und der Nike gegeben hätten Die allgemeine Anerkennung der 

e/ouaav TTrspa iroiTjaat Xe-^stai arofiifioojxevo; to 'Aörv^QOt x^; 'ATrtepou xa- 
Xou}jivr,c Eoavov. Wenn es wirklich eine Naclibildung war, muss sie auch den 
selben Sinn der Alhena-Nike gehabt haben, und dafür scheint auch die Aufstel- 
lung neben Albene zu sprechen. Aber etwas Sicheres lässt sich au$ dieser Notiz 
iticiil folgern. 

1) Sehol. Üemosth. 7 38, I i. Stark, IMiilolog. XIY ( 1 859) p. 695. XVI(i860) 
p. 96. — Dagegen Bölticher. Piniol. XVII ^861 p.389 fT, 

Der selbe Gedanke in dem Epigraumi Bruiick adesp. 27 9. e{( aYOtXfta 
NixTji £v Fti>{i.Tg, f^i Ttt TCTspa xepauvtp xaTe<pX^x^ 

Pa)}i>] ica{j.ßaa(Xeia, xeov xXio^ ousot oXeixai 
Nfxi) <3S (fu^eiv aircepoc oo Suvaiai. 

3) Pausan. III, 15,^ too voou S& ^bntmxpo Ma^ iotlv iyjtoyt 'Evua- 

Xtoc, aifaXp,a ap^oiov. -jfveojiTj AaxeSai(iov((nv Tt U touTO iaxi xo ayoXjA« xal 
*A8v}va(aiv 2< tiqv aircepov xaXoujtevijv NtxTjv^ t<uv IjaIv oSirart t&v 'EvoaXim 
^eo^oyta ol-/riozoba.i o'f loiv ive/ojtsvov tat« it^Satc, 'Adi]va{iwv tqv N(xi]V 
ei&iofti dtl |Mvctv oox fivtwv iRBpöSv. TovSe (i^v ftbtv od icoAei« aSrai t& l^va 
tov tpmv {fipo|i^at xal licl SoEq toiftiSi^. 

«) AfteoMQS Xin M8b. 'Aptoto^ ^ n»<kYopiaT^ 
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alten und engen Verwandtschaft der Atbeoa luii Nike bat vermut- 
lich auch in der systemattisirenden Mythologie die Herleitung der 
Nike vom Giganten Pallas veranlaaat, wie sie in der hesiodiscbeii 
Theogonie') und sonsl ausgesfiroolien isl^. — Für den attischen 
Cnlt der auf der Burg verehrten Nike -Athens sind zwei lehrreiobe 
inschrifUiche Zeugnisse erhalten. Bei den Opferbeslimmungen eines 
bei den Propyläen gefundenen Decrets^j heisst es 7cs(i.'^avTs^ rf^v 

iHiXXtoTeooo9«5v podv mal Oöoavicc T^[t Ts*A^va iirj] HoXt^i xoi tq 
*A^v^ TTQ N(xTg xtX. (es folgt die Bestimmung über die Vertheilung 
des Fleisches); in einer Epbebeninschrift^) ... ouvTeXoufievYjc Ii ml 
tfjii duo(a( TQ ' A9k]v^ tff N(xiQ ouvtir6fiiceuoav xaül«k xai euex^F^*'^ 
poSv ooftictiMtfavlttc, ^ xoii i6ooav[iv]' A3(poi6dXti Ti{[t]fttfp. Bei dem 
jabf h'cben Opfer der kleinen Panathenäen wurde also von den Opfer- 



uiro Toäv &eo»v twv 6tuo£x* e^xoruic '^pa>c ; 

haparre xaxsi'vou? y*Pj ^|AßoiXXu>v araseit, 
OT T^v jjiET auTüiv, a>c Se Xiav r^v &pa90( 

tva ji-^ iciTtjTai TTpo? tov oupavov itaXiv, 
6^p' aoTov itpuYoSeooav «uc i^fiät x^boB, 
T«« irr^poyoc ac cT^s t§ Nixtq fopetv 

I) Hesiod. Theogon. 383. 

2tuE ^ erex' 'Qxsavoo bwiavq^ UaKkvm (UYctaa 
Z^Xov xal NfxYjV xaXX^a^upov Iv {leY^poist* 
xoil KpOTOc i^Se B(7)v aptSefxeta Yt^varo texv« * 
tSv oux esT* airaveu&e Aiot; So{i.O( ou$e ti« föpi} 

aXX* ael Ttap Z>jvl ßapuxTuittp 45piocovTai. 

S) ApoUodor. 1, i, 6. Vgl. Cicero de nat. deor. UI, 23. 

8) Bangabö B, 8U. Vgl. lUMtiober, Pbflol. XVD p. 395 f. 0. Jahn De en- 
tiqnissiniiis Ißoervae simulacris attida p. U. S3. 

4) Bpb. «098. FhiliaKNr I p. 48. «8. Ygl. WUtidier, WMog. XXI p. SO. A. 
Hoaunaen, Heorlologie p. 1 96. 



Digitized by Googk 



9 

kttfaen eine «OBerieseiie der Athena-Nike an threm Altar dai-gebrachl, 

alle anderen an dem grossen Altar der Alhcna Folias geschlachtet. 
Auch in dieser Opferbestimmung ist die enge Verbindung der alfi 
Polias and der ala Niiie gefaaaleii Albena sehr dealbob. 

AoaserhalbAllieM iat der Cell der Athena-Nike aar für Megara 
aosdfUcklioli durch Pausanias' Worte beieugt ^Kodö{i7]Tai H kiArf 

xop'j'^i^ x^^ äxpoTCoXeu); vah^ 'AdYjva^ xal etepov eviaOba 

tepöv AdTjvä^ TccuofiijTai xaXoojJifvijc NfacYj^, ml älXa Aiovx(8oc Es 
kam diese Neehridit bei der oraprOiiglichen Verwaadlaohaft der 
Athener ved MegMiar niebt aeflblleD. Im einaeloen iat es wol 
inefaf bedeatangslos, dass Athena-^ke aoeh hier aaf der Burg vor- 
ehrt wird , und die Analogie dieser drei Tempel der Athena, der 

• 

Athena -Nike und der Athena Aiantis, alao doch wol einer mil dem 
StanmeaberoeB Aias verbuedeoeo Atbeea, mii deo drei hauptsftcb- 
Kobstea Tenpefai der attiaoheD Borg, deeeo der PartheooB, der 
Athena-Nike imd der mit dem Stammeaheroeii Breobtbeoa yerboo- 

deneo Polias. wird schwerlich trügerisch sein. 

Für Athena als Siegesgöttin ist noch eine besondere Art der 
YoraielluDg sehr lebrreicb. fi« iat die Darateilang eines Beliefe^) be- 
kannt, aof weldiem ein Ueines atebendea Athenabild, mii SoUld 
am Arm und Speer in der rechten Hand, adf einen Stamm ge- 
stellt ist, um welchen sich eine mächtige Schlange in die Höhe rin- 
gelt. An den Stamm ist ein grosser Schild angelehnt. Von links her 
naht eine Nike, mit dem Aplnstre in der erhobenen linken Qand; 
'mit der rechten fbttert sie die Schlange. Znr Rechten steht ein btt^• • 
tiger Krieger mit einem Palmzweige in der Hand. Bs ist dentKch ein 
Weihgeschenk an Athena für einen Seesieg. Mit dieser niich sonst 
ähnlich wiederkehrenden Scene^) ist ein anderem ReUef zu verglei- 

>■■ 

I) PaoMD. I» 4S, 4. 

t) Clarac pl. tS3, 176. Mfillw^Wiaseler, D«akin. d. s. K. I, U, 48. Ger- 
hard, Ges. Abb. I Taf. t3, 3. 0. Jabn De anliq. MhiervM sliinil. Taf. S, 3. |f. Ii. 
8) Moaao Borbon. X, I«. Vgl. 0. Mm a. a. O. p. ff. 
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chen*), auf welchem eine Athenastatuelle auf einer hohen Basiü 
aufgestellt erscheint. Am Boden liegt ein Panzer. Die Schlange 
ringelt sich in die Höbe, and eine von rechts hersatretende Nike ftti- 
tert sie aus einer Schale, in welche sie ans einer hoch erhobenen 
Kanne eiogiessi. Eine augenfälligere Analogie bietet ein drittes 
Relief dar^). Hier steht rechls vom Stamme, um welchen sich die 
Schlange ringelt, ein bärtiger Krieger. Hinter ihm wird sein Pferd 
mit einem Begleiter sichÜMur. Von links hat sich eine weibliche Figur 
genaht, um die Sehlange su fllltem. Aber wahrend wir vorhin einen 
Schild, dann einen Panzer zn Füssen des Stammes fiinden, fehlt 
hier das Bild der Göttin sell)st ; und stall dessen ist ein Panzer auf 
den Stamm gestülpt und darauf ein Helm aufgesetzte Ein Tropikon 
ist an die Stelle des eigentlichen Götterbildes getreten. Dafttr dass 
dies Tropäon selbst als Götterbild gelten könne'), gewahrt eine in 
den letzten Jahren in Megara gefundene Vase mit roten Figuren 
eine willkommene Bestüligung^). Den Mit telpunkt der auf der Vorder- 
seile angebrachten Darstellung nimmt ein Tropäon ein; es wird 
durch einen in einen Steinhaufen eingesteckten Pfiihl gebildet, an 
welchem dann Behs, Schild, vielleicht mit Xmafyoi^), und Lanze 
befestigt sind. Auf dies Tropaon zu fliegt eine Nike. Von links 
her ftihrt ein Jüngling in Pileus und Chlamys ein mit Opferbinden 
geschmücktes, vorwärts in die Höhe springendes Opferthier herbei. 
Es lasst sich nicht entscheiden, ob es ein Stier öder eine Knh sei. 
Weiter zmUck sitst zuschauend era zweiter Jüngling mit bekränztem 
Haupt; er halt zwei Speere in der Hand. Von rechts her endlich 



I) Müller, AnaUhea lll Taf. V p. 4»— BS. Vgl. Kl. Sehriften II p. 607^ 
610. Gerbard, GesammeUe Abhandlungen II Taf. S3, 6. 0. Jahn a. a. 0. 
p. 93, SS. 

t) Anc. Harbles II, 41. 0. labo a. a. 0. Taf. III p. 13. Gerhard, Ges." 
Abh. II Taf. 13, 5. 

3) 0. Jahn a. a. 0. p. 14 ff. 

4) Arcb. ZeiloDg IS65 Taf. ISS, 3. 0. Jahn a. a. 0. Tef. Hl, 1 p. t4. 
5} Heydemann, Arob. Zeilnng IS6S p. IS. 
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führt ein dritter, gleichfalls hekränzier Jüngling einen Widder her- 
bei. Es bandelt sich offenbar um ein Siegesopfer vor dem als 
Gotlbeit selbst geltenden Troptton. In der Mythologie geben großfr- 
artige und tfefeinnige Gedanken und Bilder und sehr robe'Vorstel- 
langen neben einander her und in einander Uber. Die einfachen 
rohen Bilder des Dionysos sind in den Monumenten sehr häutig. Es 
ist kein Grund einzusehen, warum es nicht ahnlich für Athena sein 
soll. Ein ausgeputstes TropSon gewann die Aehnlichkeit der krie- 
gerischen Göttin; es konnte eben sowohl wie die Palladien als ihr 
Bild gelten. — Demnach scheint die Deutung jenes Vasenbildes 
im wesenilichen und soweit sie in diesem Zusammenhange in Be- 
tracht kommt, durchaus sicher. Auch die Art des Opfers wird durch 
die homerischen Verse bestätigt *) 

ot ft ' Adijva« fttxov , it}XT()i«vov moXttdpov, 
Si^fftov 'Ep^8^( {leYoXijTopoc , Sv jmx 'Afiiqvi] 

tat 5' iv ' A8ijv])c slbsv , em Ivl «Covt vi]^* 
{v&a ti |iiv raupoiai x«i opvetoTc iXAtymu, 
xoopoi ' A^vcufov ittp(tiXXo|«^VflM ivtauiTttV. 

' Ffir eine spedeltere Deutung ist kein Anhalt gegeben. Wenn 
eine besondere Athena gemeint sein sollte, so würde in diesem Falle 
die megarisclie Athena-Nike w(»nigstens nülier liegen als die thebi- 
sche Athena Onka , an welche sonderbarer Weise gedacht worden 
ist^). Dass es Theseus sei , weldier der Albena-Nike den roaratbo^ 
nischen Stier darbringe, ist an sich wohl denkbar. Aber es wird 
durch das zweite Opferthier, den Widder, unwahrscheinlich wel- 
ches eher auf eine allgemeinere Seene hinzuführen scheint. 

Die vorstehenden Andeutungen schliessen natürlich nicht aus, 
dass im Forlgange der Zeit Nike in dem selben Sinne wie z. B. Eirene^) 



4) II. B. 64S. Vgl. 0. Jahn a. a. 0. p. 96. 

5) Pervanoglo, Arch. Zeilang 1866 p. 68. 

3) Areb. Z«iliiDg 1868 p. 43. Die ebd. versucble nene Deuloiig auf die 
»iübaDische Stele des Theseae« scheint mir sehr nngläeklidi. 

4) fimno, Oeber die sogenaonte Leokeibea p. 4 8 f. 
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als ejtie iselbstandige Gottheit verehrt werden konnte. Es konnte 
dies in allgeuieinem Sinne und in specieiler Auffassung geschehen, 
uod hier wird der Priester der olympischen Nike aDzufilibren seio, 
welcbea eine Sestseh'nschrifi des Dionysostfaeaters erwähnt'). Aber 
die allgemeinste und häufigste Auffassung der Nike, vor allem in 
der bildenden Kunst, ist und bleibt, dass sie als Dienerin und Ge- 
nossin der Gölter erscheint und zum symbolischen Ausdruck des 
erlangten Si^^es verwendel wird. Sie wird dann in einer fost 
spielenden Auffassung mehr und mehr zum Gegenbilde des Eros imd, 
wie bei den Eroten der späteren Kunst oft die eigentliche Bedeu- 
tung des Liebesgottes vergessen wird, so tritt sie auch bei Nike 
mitunter zurück^). Nike wird femer, wie schon angedeutet, ebenso 
wie Bros vervielfocht, und gerade diese Vielheit giebt der Kunst 
Anlass zu den anmutigsten Compositionen. Wie neben der unend- 
lichen Masse geflügelter Eroten vereinzelte male auch ungeflugelte 
Eroten vorkommen da die Gewohnheit diese selben Knaben- 
gestalten in den selben Stellungen und Ihatigkeiten beflügelt zu se- 
hen, aber ihre Bedeutung keinen Zweifel aufkommen liess , so ist 
es denkbar, dass auch Nike einmal ungeflügelt vorkommen könnte. 
Aber es hat dies keinen Zusammenhang mit der missbräuchlich 
NixTj airrepo^ genannten Atbena-Nike, sondern es könnte nur als 
Nachlässigkeit oder Caprioe des einzelnen Künstlers verstanden 
werden. Eine solche ungeflttgelte Nike ist mythologisch eben so 
gleichgültig, als es eine geflügelte Hebe sein wflrde^). 



1) Bphem. 186t p. US. 

t) 0. Jahn, Arch. Beilrige p. 106. 

3) 0. Jaho, Ardi. BeitrSge p. 147 ff. 

4) Die Worte im Teit sind veranlasst dorch die bei Oerbard Gesain. Ab« 
bandl. I Taf. XI, 6 aus MiOingeo Aocient Coina pl. n, S eDtnomiDeoe MfioM von 
Terina, io weleher, abweichend von den fibrigenHfiozeD, eine uogeflögelle Frau 
mit Zweig in der reefaten Hand dargestellt und als A)I^M bexeiohnet ist. Ich 
batte mich über diese MOnse der folgenden AreundUdien Belebrang Dr. J. Fried- 
ttDder*8 zu erfreuen : iDie Nänse ist vnsweifelbaft. MiODiiet batte scboo im Jahre 



Digitized by Google 



id 

In don Denkmälern sind Nachhildunsen des alten Cultusbildcs 
der Nikc-Athena, weiches Uelii» und Granate in den Händen hielt, • 
liislier noch nicht nachgewiesen worden, wie überhaupt die bildende 
Kvnst die siegreidie Athena nur selten als eine einsige PeraOnlidi- 
keit, als eine mit Nike identische Nike-Athene dariiiesiellt zu haben 
scheint. Es ist hier ein grosser geschnittener Sarder des Berliner 
Museums anzutUbren, welcher von Töiken') wie folgt beschrieben 
wird : »Minerva aitzt auf einem Felsen, der wahrscheinlich die Aluro- 
poliä von Athen andeuten soll , und verzeichnet auf einen Schild, 
welchen sie auf ihr Knie gestutzt vor sich halt, einen Sieg; hinter - 
ihr eine Süule, auf deren Kapitell die Eule sitzt«. Ferner ein ge- 
achnitteoer Karneol in der Sammlung Martinetti^}. Vor einem Baum- 
stamme, an welchem Panzer, Lanae. Schwert, Hehn lind Bein* 
schiene angebracht sind , and auf dessen Zweig eine Eule sitzt, steht 
Athena und schreibt atif den Schild, den sie auf einen Ast des Bau- 
mes aufstützt. Endlich ein dem vorigen Steine ähnUcher, nur ober- 
halb erhaltener Onyx^). 

Das Motiv des Schreibens auf den Schild, in den beiden letz- 
ten GdmmenvorsteHungen auch das Gesamutmoliv, iat den sehr 
häufigen aholichen Darstellungen der Nike entlehnt. Es ist begreif- 



4806 eine ähnlictie bekannt gemacht (Tli. I |). 2Ui). Ausser ilir giebt es noi li 
eine der nemlicben Stadt , auf w elctier die sitzende Frau ebenfalls keine Flügel 
Int, eine Patera hält, und von einer kleinen hinter ihr schwebenden Nike be- 
ktiati wird. Diese Frau bat T^IPINA neben sich, wahrend neben dem Kopf der 
Torderseite TEPlNAlfiN steht. INeM Frau der zweiten Hünxe (bei Millingen 
e. a. 0. Qo. 3) kann man also für die StadUycbe ballen.« — Auch hiwr wechselt 
also die StadlgSttin als Siegesgoltbeit mit Nilce selbst ; and es scheint mir nicht 
anwahraobehiHch» dass die als Nllca beieichnele Frau eben eine TtpCva-Nka ist. 

1) TOften» VeraeiohBist dar aotiktn Tottita feschaitteBeo Slaiae der Kgl. 
preusisehen Gemmensammlang p. 115 no. 317. Tgl. Wiockelmanat Catalogo« 
des pierres etc. Cl. II, S09. 

S) Üelblg, Impronte deir IstltotoTn no.40. Der Stein soll In Rom bei Porta 
S* Oiovaimi gefunden s^. 

3) NiUin, Pierres gravis n p. iS— 46. 
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lieh, dass die bildende Kunst die» andere Form des Ausdrucks 
ftlr dieselbe Anschauung, die Darstellung; der Athena als vix7]'f6poc 
von(^. Doroh des Phidias Partheop« ist die .die Nike auf der Hand 
tragende Athena einer der beliebtesten Gegenstände geworden; 
ond die verschiedene Art der Vereinigung der Nike mit ihrer Herrin 
bot Anlass zu den mannigfachsten Wendungen des selben Gedankens. 
— Auch die selbständige Nike hnt in der- bildenden Kunst eine sehr 
reiche Bntwicklang gefunden. Es giebt — ausser Eros — keine 
knnstmythologische ftgur von gleicher Fngsamkett, die in den ver- 
schiedenartigsten Sitdationen ond zum Ausdruck der verscHeden- 
arligsten Beziehungen mit gleicher Dentliclikeit und mit gleicher 
Freiheit verwendet werden konnte. Diese Freiheit offenbart sich 
auch in der Weise der Darstellung selbst. Nike tragt bald die eigent- 
lichsten Zeichen des Sieges. Kranz' ond THnie, bald, indem sie die 
bedeutungsvolle Dienerin der Götter ist, die geftlllte Kanne um 
ihnen einzugiessen oder zu spenden , odei- den Heroldstab. Sie er- 
scheint als mächtige Jungfrau , und in der Kleinheit eines Kindes, in 
den feierlichen zierlichen Kleidern, wie sie die ahertttmliche Kunst 
Kebte , in den frei nnd grossartig compontrten Gewindem der Zeit 
der Vollendung, und endKch nnverhttllt im Schmuck der eigenen 
Schönheit. Ebenso mannigfacli ist die Anordnung und der Schmuck 
des Haares. Ein bestimmter Typus des Kopfes bat sich für die ältere 
Kunst noch nicht nachweisen lassen« Denn so zahlreich die Dar- 
stellongeo sind, so gehOroo sie zumeist Kunstgattungen an, welche 
einen individuellen Gesichtstypns nicht geben konnten und wollten. 
Auch die Reliefs der vollendeten Kunst gehen über den einfachen 
allgemein attischen Typus nicht hinaus. Dagegen wurde im Verlauf 
der Konst». nicht nur iGlr das Gesammtrootiv einzelner Siatneo, 
sondern ftlr die Gesfchtsbildong der Nike ttberfaaopt, das Ideal der 
Aphrodite massgebend, welches im späteren Altertum eben so sehr 
vor den übrigen Göttertypen bevorzugt gewesen zu sein scheint, 
wie dies in moderner Zeit geschieht. 



Digitized by Copgle 



I 



11. 

Es wird nach den i^ljui/ciulen Uiitcrsiicluini^'cn Böttichers nichf 
mehr geleugnet werden können, dass in dei Wahl des Baustils für 
die giieohischen Tempel in der Blttlezeü der Kaost nichi Willkür 
end Lenne enticbied, sondern die Rlleksiehi enf die Bigenlttmliob- 
keit des Caltos und die KonstfM'nD, in welcher er von Allere her 
überliefert war. Wahrend der Parthenon, der in ganz aiulerom Sinne 
ein Tempel ist, als das altatlische Heiligtum der Polias, in dori- 
scher Weise erbaut ist , gehört der Poliastempel dem ionlsohen ^itile 
an. Ebenso der Tempel der Nike-Alheo«> der auf den altmi Grund- 
lagen durch ;Ro8B «nd seine Freunde wieder aufgerichlet wondev * 
ist. Es ist diese (lemeinsamkeit des Stils mit dem Rrechtlieion , im 
Zusammenhange mit den früheren AndeiitungeD Uber die Yerwaadl- 
Schaft der Athena-Polias und der Atheoa-Nike, wie sie sich auch in 
der Opfei|;emenischaft aussprach, nicht ohne Bedeutung^). Der Ge- 
danke, dass der Cnit der sich an dieses Heiligtum der Atbena-Nike 
anknüpft, ein uraller und specifisch altischer sei, wird dadurch von 
einer ganz andern Seile her au£s neue wachgerufen. Es ist ein sehr 
kleiner, zierlicher Tempel, ein amphiprostyjos mit je vier Säulen 
«ö der Ost* und Westfront^. Dach und Giebel konnten nicht 
aofgeriebtet werden. Auch der ringsum laufende ionisohe Pries ist 
nicht vollständig, aber doch zum grösseren riieil erhalten; und 



I) Vgl. BlMlleher, Phitolog. XVH p. 4SI f. 
9) Rom a. a. 0. p. II. Taf. I—X. 
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tiber seine Vertbeüung kann In der Hanptaacbe kein Zweifel sein*). 
Von den elf erhaltenen Platten sondern sich zwei i?rosse Platten 
nebsl zwei Eckslückeu, welche Kämpfer zu Fuss enthalten, und 
wiederam zwei Platten, nebat einem Eckatttck, mil Götterfigaren, 
leicht und aicfaer ala der Oat- und Westfront angebörig ans. Ebenso 
onsweifelhafl iat es, das« die Gotterfignren an die Ostfront tn setzen • 
sind, und dies wird auch durch die nicht sehr genauen, aber keiner 
Missdeutung unterworfenen Worte Spon's bestsitigt , der mit Wheler 
an der Ostfront vorottergekommen sein moss^). Schwieriger ist die 
Verlheihing der Platlett an den beiden Langseiten, aber auch hier 
sind wenigstens einige feste Ponirte duroh die Bekstooke gegeben. 
Ross^) bemerkt, dass, da die sechs in seiner Publicalion mit a l m o e 
und g bezeichneten Stücke, welche ReiterklUupfe zei^^en, zusammen 
eine Lin|^ von 9,1 4 & IL bilden, die Längenseite des Frieses aber 
nnr 7,916 betragt, auf beiden Langemeitan Beiterkloipfe darge- 
steltt gewesen seien, «nd er vertheilt den) gemäss die Platten 
auf folgende Weise: Südseile /, »«, eine fehlende Platte [n], o,a; 
Nordseite: die fehlende Eckplatte [d], e, /, h. Ross selbst 
hebt den aallMiigen Umstand hervor, dass alsdann anf beiden 
Langaeitea der nemfiobe ReitericanBpf enKheint, aber dnroh den fosa- 
kampf der Weataaite anaainaader gerissen ist. Dagegen ist von 



4} Boss a. a. 0. p. H — 47. Taf. XL XII. Vgl. Ancieol mai^^les in tbe 
British Masenm. IX, 7— 40. 

t) SpOB» Toyag« tfllali» o. a. w. (Lyoo 4 «78) p. 187 «Aprta qoe r«Q a 
fiasai le veatibola» et qo*iHi est anlr^ toot-i-lktt daoa la ciiadalie, od irooY« \ 

main droite le temple qne PausaDias y a marqu^ fort (uredsemmt Ce petii 

temple est dono eelui que Pausanias appeile le temple de la Tictobre saos allea 

(p. 4 39) Ce (emple est d'ordre loniqa« avec de petites eolonnes canel^es, el 

la firiie ebarg^e d'un bas-relief de peiiles ßgures d'assez honne main, dODi il y an 
a une assise, et neuf ou dix debout devant et derri^re. Ii n'a qu'environ quinze 
pieds de lar^e, et il serl maintenant aux Turcs de magazin h poodre.« Ueber den 
in den letzten Worten enlhaltenea Irrtum vgl. Laborde Alii^oea ao XY^ XVI* et 
XVII* 8iMe II p. Ho— H7 . U4. 

3) Roes a. a. 0. p. <4. 



Digitized by G() 



17 



Hafvkins*) bemi^gebobcm worden , dass die Platteo § and o sich tn 
entopreohen nnd ein nnd der aelhen Seile ansagehoren scheinen. Ba 

kann «lies auf verschiedene Art erreicht worden. Das wahrschein- 
licbsle scheint mir, dass zunächst die PlaUeo m und g zu vertau- 
sohön sind ; aber die beiden Platten § und o aiad niobt io zu alelleo, 
dafiB die zwei tich entspreohenden penriaehen Reiter sich naok 
dem Ceotmm des FMeses wenden — denn dies würde das An- 
seilen eines siegreichen Angriffs Vfm Seiton der Porsor i;oben — , 
sondern derart, dass sie nach den Friesenden i^orichtet sind, wie 
dies dem Verauebe der Vertheidigang gemäss ist. Bndliob sohetai zwi^ 
sehen diese beiden Plalten noch die fragmentirte Platte ««einaasebie- 
ben. Die SodseHe würde demnach enthalten: die Bckplafte I, fsmer 
ff. e, o, die Kckj)liilto a, und diese Seite wäre fast volisiaridiii; die 
übrigen Stücke gehören dann der Nordseite an, weiche sebr unvoll- 
ständig erhalten ist. Durch diese Anordnung gewinnen wir svaHohst 
die Beaohrttnknng der eigentliehen Reiteridlmpfe anf die eine 8«d- 
seife. Denn die beiden ledig davon springenden Pferde der Platte 
welcho Ross als zum Reiterkampfo goh^irig ansah, sind von diesoni 
doch wesentlich verschieden. Wir'gewinnen ferner eine sich durch- 
aus znsammenfilgende Composition der Südseite. — Fttr die Nord- 
seite ist die Bekplatte A fizirt. Daran wtirde. aieh m peamd an- 
schKessen. Sonst fehlt an viel , nnd auch die wenigen vorhandenen 
Stucke sind m wenig ghicklich erhallen, um über diese Seite?, ehe 
neue Entdeckungen zu Hülfe kommen, mit einiger Sicherheit ur- 
teilen zu können. Ueberhaopi macht eine eingehendere Auslegung 
des ganzen Frieses grosse Sohwierigkeit; 

An der Ostfront ist eine Gotterversammlung nioht zu verken- 
nen, aber die charakteristischen Attribute der eiti/.elnon (ieslallon 
sind fast nirgends erhalten. Einige der 1^'iguron hat schon Boss un* 
lengbar richtig erkannt. Aber seine Gesaaimtdeutung leidet daran, 
dass er das Wesen der Athena-Nike nicht scharf erfasst hatte, son- 



1) Ancieiil marbles IX p. 29» 
K • k Q 1 4 , Balustrade d . NiketompeU. % 
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dern nach Analogie 6m oben gelegenUiob aDgefUhrCen Scherzes det 
Aristophon einen uns unbekannten attischen Mythos von dei Si/.r^ 
dmepo; voraussetzte und dargestellt glaubte, nach welchem Nike 
ihrer Flügel beraubt worden sei. Er benennt die FigOfen, von 
ünlBi her, vom Beacbaoer aas gereohnet, wie folgt: Nike, noch ge- 
flttgelt, zwiaebeo zwei weiblichen Figuren; die drei Mifeen; Bih 
pheiiie, silzond ; Dionysos zwischen den btüdeu älteren fJiarilen 
oder den Hören ; Ares und Aphrodite ; Poseidon ; Athena ; Zeus 
nnd vor ihm Ganymedes; Apoll zwischen Leto und Artemis; Xakle- 
pioa mid Hygia; Irie, Hera und nooh eine weibliohe Fignr — , end- 
lich fehlen rechts vier bis sechs Figoren. — Eine ansflihrliche Deu- 
tung hat alsdann Gerhard') gegeben, in welcher auch sofort das 
aiiffaMigste Versehen von Ross, die Verkennuog des Eros auf dem 
linken BckstUok, seine Beriohügung fiuid. Gerhard macht darauf auf- 
merhaM, daaa oioht Zeus, aondeni Athena den Mittel|Hiokt der 
gansen Compositiott leidet: demnach erkennt er als Gegenstand 
der selben die erste Erscheinung der Athena unter den Göttern, ganz 
in dem selben Siaue wie die Geburt der Athena in dem Östlichen 
Giebel des Parthonon daigasteUt ist. Fttr die Benennong der ein* 
seinen Figuren geht Gerhard aus von der ttberall unverkennbar 
beabsiohtigten, wenn auch nicht sehr strenge durchgeführten Sym- 
metrie. Athena ist umgeben zunächst von Zeus, mit Ganymed, 
und von Poseidon; die sitzende Frau auf der Seite des Zeus wird 
Hera, die auf der Seite des Poseidon Amphitrite genannt. Den Grup- 
pen von Artmnia, Apoll und Leto, und von Aaldepios um! Hygia 
entsprechen in deutUcber, aber freier Symmetrie Hermes und He^a, 
Demeter, Dionysos und Kora. Nach Amphitrite finden die beiden 
attischen Hören, bei Aphrodite und Eros die beiden attischen Cha- 
riten ihre Stelle , während bei Hera ihre Tochter Hebe und Eileithyia 
erkannt, und als MIend die Pnrien, Ares, Nike «nd Hephttstos ver- 



S) Annali d. J. (1849) XIII p. 61—73. Tav. d'agg. B (4841). Vgl. Ges. 
Abhandl. 1 p. «99. S07. Taf. XViU, 2. 
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nvtet werden. INe Ansieht Gerhards , des« hier dk erste BrseM» 
nuog, die Aufnahme der Atliena unter die Götter dargestellt sei, 
flchmi mir einer soicfaen Coniposition an dieser intelie sehr ange- 
■Mssen md ¥0r dtr vom FriednriolM*) naoii einer Andeiitmig Wel- 
chen^ w4|nitcBtm BrUlmng, dmt AIImm in der 6((Ner?erafli»iiH 
lang din Stehe der Athener ftihre, im Znsnmmenbange mit den 
Iiaujpfen der übrigen Friesdarslelhingen weitaus den Vorzug zu 
verdienen. Auch im einzelnen ist die Auslegung Gerhards so dareb» 
daohl and geicbloflsen, dtM nan sieh nnnpern eatiohliml sn wider- 
mmchen, ohnn s i dh o t oa an die Sielin aetsen in klfnnen. Dennodi 
mttssen die Schwierigkeiten , welche ihr im einfeinen entgegenzo* 
stehen scheinen , hier angedeutet werden. Es ist zunächst auflc)l1ig, 
dass Nike um rechten Ende eine so wenig betheiUgte Stelle haben 
aoU. Bier wo Athene 9k Siegecgottbeit gehen nues, nilehle mn 
Nike entweder swieeiten Atbena nnd l^ns wimnBfetien oder sie 
nalii;eben und die in der MHte stehende Athen« in dem Shine des 
C.ults als Athena-Niko liciracliten. Obwohl das Cullbild hier otfen- 
ber nicht nacbgeabint ist, wird doch die leUtere Annahme dfttbeib 
wwweielm sein, weil, nncb oberonetimaiende» Berssliien, e« 
Origmel wie an den Abgttasen vor Zens Beste mannüslier nidEler 
Beine erkannt sein sollen, welche anf Ganymed führen and Nike 
an dieser Stelle ausschliessen würden. 

Ross erklärte die vierte Figur von Zens rechts erst fUr weiblich, 
dam Bit männlich und Gerhard folgt ihm. Daraos eigiebt sich fiir 
diese F|gar nnd die Pran, welche sie omihsst, die Dentong'anf 



t) Priednriobs. BansteiiM I p. ISS. 

S) W«i«k«r, Alte Denkn. I p. 94, 19* • IndesBen scheint die 

GMün tlebend zwiaciben dem aof X<9oic Itonicc thronenden Zeus nnd Vounitm, 
unter Tbeifaiahine, und wie es «oheint, dem ZuhSren der andern Götter eher in 
einer gewissen beslimroten Function gedacht zusein, wodurch jeder Bezug aof 
die Geburt wegfiele. Welche Handlung oder Vortrag , ntu] ob die Athene über- 
haupt, die an einem Pries der Nilce Apleroe nicht befremden könnte, oder Nike 
Athene selbst Hixtfi ' Ath}vä« &>ayov oicitpov gemeiot sei, tsl schwer tu ssgen. « 

1* 
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Asklepies nnd Hygia Aber naeh den ForineB und dem Oewand der 
sehr zerslöiten Figur muss ich die erste von Ross gefasste Mei- 
nung filr richtiger halten. Jedesfoils fehlt hier die sichere Grundlage 
der Gerfaard'fichiBa Krkltthnig, xmd wie diese beflehaieii isi, wird sie 
doroli den Zweifel an eöser Flgor auob im Qbrfgen in Frage gestellt. 
Sie sebeint mif die SpMre der Dentungen rielitig anzugeben. Aber 
sicher sind wol nur Zeus, Athena Poseidon, Aphrodite, Eros und 
Peitho; wahrscheiolicfa Apoll zwischen Lcto und Artemis. Für die 
vfm Gerbard AsldqNOs und Hygia genannle Gruppe könnte man an 
Demeter und Kora, oder Hera und Bebe denlien. Weiler wage ioh 
die Deutung nicbt su verfolgen 

hl den Kampfsconen auf der Westseite kämpfen deutlich Helle- 
nen gegen Hellenen. Auf den Langseiten sind die Gegner Perser in 
ihrer orientaliselwn Tracbi, sum Tbeil sn Rose und aut den Köchern 
an der Seite. Die fttlber öfters geHusSerte Vermutung, dass Ama- 
nmen rilein oder in Verbindung mit den Persern dargestellt seien, 
findet bei genauer Prüfung der Originale und der Abgüsse keine 
Bestätigung. Eine Anzahl dieser Figuren ist unzweifelhaft münnlich ; 
bei anderen könnte man tweüein; aber keine einzige ist onzweifiBl- 
hafl weiblieb^. 



1) Die von Lenormanl bei Beule, L'acropole I p. 238 f. und ebd. p. 240 
von Beul^ selbst versuchten Erklärungen lohnt es nicht zu referiren. 

2) Die Worte des Textes .scheinen im Widerspruch mit der in dem ArchUol. 
Anzeiger 1866 p. t67 gegebenen Notiz zu stehen. Es ist mir Iciiicr nicht mög- 
lich darüber aus eigener Anschauung zu urteilen. Jedesfalls würde die Frage 
oflen bleiben müssen, bis eine genaue Vergleichung der .Maasse und der Arbeit 
die Zugehörigkeit jenes Bruchstücks unwiderleglich dargethan hat} und im Wi- 
derspruch mit der Angabe a. a. 0. berichtet Hr. Dr. A. Holländer, welcher auf 
meine Bitte das unbedeutende und sehr zerstörte Bruchslü,ck untersucht hat , es 
scheine ihm nicht ganz sicher , dass die für eine Amazone erkl&rte Figur in der 
Thit wdblicb sei. 
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Die Baiusfrade, welche den nördlichen Rand der Bastion be- 
kritaile, wurde durch Reliefplatten gebiklet. die durch Klammeni 
verbunden waren. -Die eine voIlstHndige Platte hat 4,f5 M. Lange 

auf 1.05 Gesammthöhe. Die Höhe der Reliefflache betragt 0.90. die 
Dicke der Platte sammt dem unten und oben voi springenden Rande 
0,36, der vorspringende Rand von der Grundfläche aus, aUo die 
Grtlnze der Relielhöhe, 0,42. In die Platten waren oben Gitterstabe 
befestigt Die eine vollständige Platte enthielt deren acht*). 
Die bisher aufgefbndenen Bruchstücke sind die folgenden ^) 
1. [UM !*•.] Sitzende Athena. — Die über einander geschla- 
genen Beine sind abgebildet bei Boss Taf.XIII.E (vgL Xaf. IV p. 13) 
und in der Ephemeris Jahrgang 1843 am Ende; angefilbrt von 
BItchaelis Arch. Zeitung 1 862 p. 250 B. Dies Stuck befand sich in der 
Cisteme. Das Fragment, welches die Fortsetzung des Schildes giebt 
und unten den selben Falz zeigt, schliesst nicht unmittelbar an, aber 
die Zusammengehörigkeit ist keinem Zweifel unterworfen ; es lag an 

I) Tgl. ROSS, NikekMupel Ta'f.XIII k\ B\ Michaelis a.a.O. p. 160. 

f) Die in eckigen Klammem beigefOglea Nnrnnem sind diejenlBan, mit 
wichen die InaotaslQoke im laooar dieses lalim beieicimet wnrdeo. ^ Perra- 

Doglu im Bulleltino 1 868 p. 1 64 (LogUo) Insieii sich i\ie falgl :$ dalla qiulf^ 

(nemlich der Balustrade) i principali resti nota il Michaelis — e molU altri se ne 
trovano sparsi qua e ik auU' acropoli.« Diese Worte reizen zu mehreren Deutun- 
gen an. Jedcsralls wäre es sehr dankenswert , wenn der Schreiber dieser Notix 
diese auf der Akropolis zerstreuten Reste, welche BÜr entgangen sind und des- 
halb nicht in den Nikeleiupel gebracht wurden, genan ven^obDete. Bis dabin 
2weifle iob an seinen Bntdeckoiigea. 
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der Nordoslecke des Parthenon. — Der unlere Rand i^^t erhalten. 
Das neue Fragment hat links keinen für den Ansatz zubereiteleo 
PlattenschniU , sondeni ist glatt bearbeitet um sichtbar zu sein. — 
H. 0,48. — Abgebildet auf unserer Tafel I, A. ~ Stimmtliche Zeich- 
nungen, mit Ausnahme der nach den Abi;;ütiäen ausgeftlhrten , ver- 
danke ich meinem Freunde Richard Schöne. 

2. [i8.] Hoch auftretendes rechtes Bein. — Dies Fragment ist 
h'thograpbirt in der Ephemeris des Jahres 1 843 am £ode. Es befand 
sich in der Gisteme. Der untere Rand ist erhallen. — . H. 0,54. — 
Abgebildet auf unserer Tafel I, B. 

3. [7*. 1\ T.] Sitzende Athena. — Zu dem von Michaelis a. a. 0. 

p.251, 1 angeführten Fragment eines behelmten Kopfes mit Theil 
des Oberarmes und der Brust, auf weichur drei Bohrlöcher tUr die 
Aegis bemerkt wenien, sind zwei neue Bruchstücke gekommen, ein 
Theil des Körpers, bereits frtther im Niketempel, und ein Theil des 
Oberarms aus der Cisterne. Aus der Entfernung des Kopfes vom 
oberen Rande, von welchem ein kleiner Theil sammt dem Loch für 
den Stab erhatten ist, und aus der Bewegung ist deutlich, dass die 
Figur sitzt, und zwar hat es durchaus den Anschein, dass sie auf 
einem Schiffe sitze. Mit der erhobenen rechten Hand zog sie das 
Gewand in die Höhe. — Die Platte endigt links nicht im Platten- 
schnitt fur den Ansatz, sondern bildet ein Eckslück. Auf d(?r hnken 
Seite ist ein, in den verschiedenen Fragmenten gleichfalls au einander 
schliessender linker Flügel erhallen. Es ist nicht unwahrscheinUch, 
dass der selbe zu der Figur gehörte, von welcher das hoch auftre- 
tende rechte Bein (No. 3) herrdbrt. — H. 0,71. — Abgebildet auf 
unserer Tafel I, C nebst Grundriss c. 

4. [1 .] Zwei Niken mit einer vorwärts in die Höhe springen- 
den Kuh. Abgebildet bei Ross Taf. Xill, A. Vgl. Michaelis a. a. 0 
p. 249 A. Die Ränder sind zum grossen Theil erhalten; die Seiten- 
rSnder zum Ansatz zubereitet. Oben sind sieben Stabldcher erhal- 
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ten und rechls die Spur der Klammer. — H. 1,00. L. 1,25. — 
Abgebildet, nach dem Gypeabgasse in Berlin, auf unserer Tafel 1, D. 

5. [10*. 10^. 10".] Nach rechts (vom Beschauer aus) schreitende 
Nike, welche eineu länglichen Gegenstaod, vermuthch eine Bein- 
schiene, auf den Armen trägt. Zu dem von Beul^ L'Acropole I 
p.253 und Blichaelis a. a. 0. p. 858 M angeführten Fragment sind 
zwei , bereits früher im Niketempel befindliche Bruchstücke gekom- 
men. Die Figur setzt das rechte Bein vor das linke. — H. 0,7 ü. — 
Abgebildet auf unserer Tafel II, £. 

6. [6*. 6^. 6*. (?)] Nach rechte schreitende Nike, wie es scheint 
mit Schild am linken Arme Zu dem von Beul^ a a. 0. p. 853 und 

Michaehs a. a. 0. p. 251 L angeführten Arme ist das anschliessende 
Stück des linken Oberschenkels gekommen, welches bei dem Erech- 
theum lag. — H. 0,67. — Zu der selben Figur gehört vermutlich 
noch das 0,36 hohe Bruchstück ejnes von Gewand umwallten Unter- 
schenkels. 

7. [16.] Nach rechls gewendete Figur mit Schild am linken 
Arme. Vgl. Michaelis a.a.O. p.851 K. — H. 0,45. — Abgebildet 
auf unserer Tafel II, F. 

8. [15*. 15''.] Nike, einen Helm am Tropaon befestigend. Die 
Figur zu «lem in der Arch. Zeitung 1 862 Taf. CLXII, 2 abgebildeten 
und von Michaelis ebd. p. 251 H (vgl. Ross Arch. Au&ätze I p. 1 1 6 
Note 8) besprochenen kleinen Fragment des den Helm auf den Pfahl 
setzenden Unterarms befindet sich in Abguss im Rauschen bei dem 
Erechtheum. Das Original ist nicht mehr in Athen vorhanden. Oben 
an dem kleinen Fragment ist der Rand mit dem kennbaren Stabloch 
erhalten. — H. 0,80. — Abgebildet auf unserer Tafel II, G. 

9. [4.] Nach links gewendete Nike. Abgebildet In der Epbe- 
meris am Ende des Jahrgangs 1843 uud in der Archöoi. Zeitung 
1862 Taf.CLXll. 1 . Vgl. ebd. Michaelis p. :250 G und Beul^ a.a.O. 
p.859. — Abgebildet, nach dem Gypsahguss in der firanzütiseben 
Akademie zu Rom, auf nnaerer Tafel II, H. 
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10. [3.] Nach links i^mvandte Nike mit Beinschiene. Vgl. Mi- 
chaelis a. a. 0. p. ^50 F. Friedeiichs, Bausteine 1 p. 193. Diese 
Figur war in. mehrere Stücke zerbrochen und konnte nicht mehr 
vollständig zusammengefietzt werden. Es ist ein Theil des oberen 
Randes mit der Spur eines Stabloches erhalten. — H. 0,72. — Ab- 
gebildet nach dem früher, als die Figur noch etwas hesser erhallen 
war, genommenen Gypsabgusse in Berlin, auf unserer Tafel Ii, J. 

1 4 . [20.] Linker Flllgel und Theü des Gewandes einer nach 
rechts geweiulelen Fiizur. Auf dem Flügel ist der Rest eines An- 
satzes. Vgl. Michaelis a. a. 0. p. 252 P. — ü. 0,46. 

12. [22.] Nach rechts gewandte Nike. Es ist die Brust mit 
den Ansalzen der Arme und einem Theil des Flügels und flattern- 
den Gewandes erhalten. Auf der Brust ist das Gewand durch einen 
Gttrtel gehalten, in welchem vorn zwei Bohrlöcher angebracht sind. 
Eine sehr ungenügende Skizze ist bei Heller, Archäologisch-artistische 
Mittheilungen üher die Ausgrabungen auf der Akropolis 1835 — 1837 
Taf. ö, a gegeben. — H. 0,35. 

43. [21 .] Nach rechts gewandte Nike. Bs ist der rechte von 
Gewand umwallte Unteischenkel erhalten. Der Fuss fehlt; sonst 
beschädigt. — H. 0.37, 

4 4. [ 25.] Rest eines rechten Rugels einer nach rechts gewen- 

Jeten Figur. — H. 0,35. 

15. [4 4.] Nike en face stehend, etwas nach rechts gewandt. 
Abgebildet bei *Ross Taf. XIU D. Vgl. Michaelis a. a. O. p. 250 D. 

Das Fragment befand sich in der Gisteme. — H. 0, 53. — Abge- 
bildet, nach dem Abgüsse in Berlin, auf unserer Tafel III, K. 

46. [13.] En foee stehende Figur. Abgebildet bei Boss Taf. 

Xni, C, danach auf unserer Tafel HI, L. Vgl. Michaelis a. a. 0. 
p.2ö0 C. Dieses Fragment iiefand sich an der Nordseite des Par- 
thenon. I^s ist in Folge des Regens, dem es \ermutlich seit sein' 
langer Zeit ausgesetzt war, etwas verwaschen. — H. 0,42. 
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17. [9.] Rechter Oberacheokel nit Gewand, von einer nach 
links schreitenden Figur, Dies Fragment befiind sieb an der Nord- 
fieite des Parthenon. — H. 0,51. 

1 8. [5.] Nach links gewendete Nike, dem in der fipheroe- 
ris am Ende des Jahrgangs ^ 843 in verkehrter Richtung gegebenen 
Obertheil , welches sich in der Cisteme befend , ist ans den Frag- 
menten im Niketenipol seihst ein Stück des Unteikörpeiä gekoiiiuieu. 
— H. 0,48. — Abgebildet auf unserer Tafel Iii. M. 

19. [2.] Nike» nach links gewandt* Sie ist beschäftigt mit der 

rechten Hand ein aufgegangenes Band an der Sandale des reclilen 
Fusses wieder fest zu binden. Abi;ebildet bei Uoss Taf. Xill, B und 
danach Oller wiederholt. Vgl. Michaelis a.a.O. p.250 B. Rechts 
ist die Anaatzfläohe erhalten, unten und. oben der Rand; oben sind 
zwei Stablöcher und die Spur der Klammer bemerkbar. — H. 1 ;9!5. 
H. 0,53. — Nach ciiifr Pholoi^Taphie und dein in der französischen 
Akademie zu Koni beliudlicheo Abgüsse al)gebiidel auf unserer Tafel 
III. N. 

20. [27.] Sehr zerstörtes KopIclK'n nn't Haube; von einer 
nach rechts geweudeteu Figur. lo der Cisterue. 

S1. [17*.] Bruchstück eines linken Beines mit Gewand; auch 

der Hest eines Flilik'els ist erh;ilfen. Michaelis a.a.O. p. 252 0. 
Kechts ist die An^iulztläche erhalten. — H. 0,44. 

22. [17^.] Rest eines rechten Flügels. Oben ist der vorsprin- 
gende Band mit zwei Slablöchern und rechts die Ansat/Jlache zum 
Theil erhalten. Dies I ra^nu nl gehört vermutlich zu der selben 
Figur wie No. 21. — U. 0,30. 

23. [12.1 Rest eines linken Unterschenkels mit Gewaiul, wel- 
ches den unteren Tlieil frei lUssl. Zwei Bohrlöcher an dem .selben 
sind vermutlich für zur Sandale gehöriges Riemenwerk aus Bronze 
bestimmt. Dies ist das von Michaelis a. a. 0. p. 252 unter N ange- 
führte Brocfasittck. — H. 0,42. 
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24. [24.] Rechter TheH einer Bnisl. — 0,15. 

85. [83.] Thett des Leibes und desrecblen Oberschenkels einer 
Figur nach rechts. Das Fragment ISsst keine sichere Bntsdieidang 

über die Bewegung zu. — H. 0J6. 

S6. [8.] Nicht bestimmbares Bruchstfick. Allem Anschein 

nach ist es ein Stück Leib und Theile der Oberschenkel einer nach 
rechts gewendeten Figur, und zwar geht der reclite 01)erschenkel 
herab etwas rücklings, der linke war stark erhoben. Damit stimmen 
die Motive der Falten des Gewandes dorchans. Aber es sind dabei 
zwei Umstttnde zn beachten. Erstens ist ein Theil der Bodenflache 
des unteren Ramles erhallen, und der Raum ist demnach derart, dass 
das rechte Bein, um Platz zu finden, gekniet haben muss; auch 
stimmt damit die Richtung des Oberschenkels. Zweitens befindet 
sich zwischen den beiden Oberschenkeln , dicht an dem linken und 
mit diesem parallel, wie es scheint ein runder, mit Gewand omhuU- 
ler Gegenstand wie ein Pfahl (?). — 11. 0,38. 

27. [26.] Geringer, nicht sicher bestimmbarer Rest auf der 

Grundflache. — H. 0,40. 

. 28. Vielleicht gehört hierher ein unter den Propyüleii, beim 

Ausgange (zur Burg) links eingemauertes Fragment. Dieses wird 
sich nur durch Herausnehmen aus der Vermauoi\ing enlbcheiden 
lassen. Es ist das veristummelte lintertheil einer eu face, mit rech- 
tem Spielbein stehenden Gewandfigur. 
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Aus der yrnt^ekmudm MiUMlmig der viMlMiideiieB Stttoke eiige- 
bea sich ohne weiteres eine Heilie von Folgerungen. Die wichtigsten 
Figuren in jeder Beziehung sind die beiden sitzenden Athenen , an 
sieb, und weil ihre Stellen fixirt sind. Das früher allein bekannte Stück 
der Atbena (ao. 8 Taf. I, C. c.) gehört niebi einer slehendefi, BObdem 
einer mif eine« ScbÜb aliendea Figur an. Und iwar gehört diese 
Figur an das östKche Bode des von West nach Ost gehenden Haupt- 
theils der Bahistrade. Hier an der kleinen Treppe biegt die Balu- 
strade nach Sudan um, aber sie tiifil nicht auf die Stufen des Tem- 
pels auf, soodem endigt frei mit der Platte der sweiten sitzenden 
Atäenü (no. 4 TmII A). Der freber allein bebmate Thefl dieser 
Figur war trotz des Helmes auf dem Schoosse mid der Reste der 
Rundung des Schildes als Alhena nicht erkannt und nach einem unten 
bemerkten Falz an das Weslende der Balustrade versetzt worden 
Aber dieses Argument ist nicht stichhaltig. Für die an jener Stelle 
beindliche Platte mnaate der Pah schief anllrellen, dagegen er ge- 
rade ist; und die Zosammensetxang Itest eher Stelle ond Bedentang 
keinen Zweifel. Ausserdem ist für diese kleine Seitenbalustrade 
durch das EckstUck eine der Athene zugewandte, nach links gerich- 
tete Nike sicher. Es ist wahrsoheiBhoh die hoch auftretende (no. S 
Taü I B). Fttr eine dritte Figor whrd sich schwerlieh hier der Baem 
finden. Hier also haben wir Athena mit dem Helm auf dem Sciioosse, 



4) BoM, Niketempel p. IS Tef. IV. 
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insofern dem alten CuUbilde im Tonpel selbst llhnlich, und ihr gegen- 
über, vielleicht den Kranz oder ein anderes Siegeszeigen in den 
Händen haltend, eine Nike in einer Stellung, welche in der alten 
Kunst als charakteristisch tur den erlangten Sieg gilt. Sie ist, wenn 
auch Weniger gewaltsam, aus bertthmten Statuen der siegreichen 
Aphrodite und der VicKjria von Bresda bekannt^). Die Qbrigen 
Fragmente sind demnach vermotlich sümmtlich auf den von Westen 
nach Osten gehenden HaupUheil der Balustrade zu verlheilen. Hier 
ist ausser der auf dem Schiffe sitzenden Atheixa des Eckstttckes keine 
Stelle aofiserlich. bestimmt. Von dekn was hier voiging sind zwei 
Dinge deotlich. Erstens die Herbeifilhnmg der Opfericsh. ZweHeiMi 
die Errichtung des Tropllons , um welche sieh einige Figuren je neeh 
ihrer Richtung nach rechts oder- links leicht anschliessen lassen. Es 
tragt sich also, ob der Athena zunächst die Platte mit der Opferkuh 
oder die Errichtung des Iropttons zn setzen sei. Auch darüber liissi 
die Rkshtong der Figuren jener Platte ifieinen Zweifel. Sie sied niohi 
wie man erwarten könnte nach links, nach der Athena ca gekehrt* 
sondern nach rechts, von ihr al»ge\vendel. Wenn also die Platte mit 
der Kuh an das rechte Ende gesetzt wird, so schreiten die Figuren 
ziellos ms Weite, abgekehrt nicht nur von der Göttin selbsi, sondern 
auch von derBrrioht«ng dos Troptons. Es folgt ans dem aHen, dass 
jene Platte in die Nahe der Athena zu setzen nf. Das Opferthier 
wild nach dem Tropäon limgefuhrt, welches eben in Folge der Hülfe 
der Gottheit und zu ihrer und der Stadt, die sie darstellt, Ehre au^ 
gerichtet wird; cUis Opfer soll iu Gegenwari der Göttin vor dem 
Tropfion vollzogen werden. Bs kann dies nach dem oben bemerk- 
ten nichts anfälliges haben. Fttr den Raum nach der Platte roil der 
Opferkuh rechts wird das Tropüon den Mittelpunkt gebildet liaben, 
und es ist durchaus wahrscheinlich , dass eine im Ganzen symme^ 
trische Anordnung stati fend. Der sohönen Figur hnks zunächst an 
dem Tropfion, welche den Hehn befestigt (no. 8 Taf. II, G) entspriohl 



1} Vgl. 0. Jahn, Archäol. Aufsätze p. 38. 
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die nacli links i;ewandte (no. \) lal'. H, H\ mit den vori»estreckten 
Händen, eine liewegung. die sich alsdann leicht erklart. Es cnl- 
gprechen siob ferner die beiden Figaren, von denen die eine (no. 10 
Tsf. II, I) steiler eine Beinsohiene, die andere (no. 6 Tat II, B) einen 
' langen GefneiiBtand , wahrschehilteh eine Walfe, vielleicbt ebenfells 
eine Beinsdiione herbeibrini^'t. Eine Schildtriigerin (no 7 Tal". II, P) 
kouinit von links herbei; eine zweite (uo. 6) scheint ihr zu toli<eii. 
I>ie8en beiden Figuren könnten von rechts ber die eine (no. 18 
Taf. III, M) in rabiger fiewegnng nacb Knks gewandte Figor nnd 
diejenige entsprochen haben, von welcher nnr der recbfe vom Ge- 
waiul umwallte Ohei'.sciKmkcl erhalten ist. Im franzon hal es den 
Anschein, dass bei dem Trof)üon selbst grössere Kuhe herrscht, in 
den entfernteren Flgtn^ nacb. links die Bewegung lebhafter wird, 
am lebendigsten In den beiden Niken mit der Kuh, bis diese Bewe- 
gung in der ruhig dasitzenden Athena ihren Gegensatz findet. Da- 
gegen scheinen die Figuren rechts vom Tropiion alle ruluger. Auf 
diese Seile, vermutlich sehr nahe an das westliche Ende, gehurt 
die bertibnite Figur der Sandalenbinderin (n». 19 Taf. III, N). ßs 
sind sehr verschiedene Versuche gemacht worden, dieses Motiv aus 
der Handhing des Opfers oder der Feier, in welcher die Niken be- 
g^i^fen sind, zu erklaren. Man hal vermutet, da.ss sie ihre Sohh»n 
ablege, um in den Tempel zu treten*), dass sie vom raschen Fluge 
eben angelangt nun bescbafttgt sei, sich die xaXd ici&iXa zu lösen 
. Die anderen PGkeo geben zu solchen Deutungen keine Bereditigung. 
Die Brklilrung von Boss, dass sie am Sohuh etwas zu nesteln 
scheine, scheint durchaus liclilig und genügend; sie befestigt ein 
los gewordenes Band der Sandale. Es ist kein mythologisches, son- 
dern ein kttnstleriscbes Motiv. Aehnlicbeß ist aus den menschlichen 
Figuren des Festzugs am Parthenonfries bekannt. In der Gomposi- 
tion und der Anf&ssung des Balustradenreliefe ist kein Grund ge- 



4) Praller, Grieeb. Mythologlo I p. 3S9. 
t) MiehMlit a. a. O. p. f 58. 
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geben, ein soicto Motiv aatfutehKewen. — Die Flgar mit den 
Kreosbandeni (no. 4 6 Tef. III, K) könaCe vieUeidit reohto vor der 

Piatie mit der Kuh eine passende Stelle finden ; die ruhig stehende 
(no. 16 Taf. III, L) vielleicht rechts vom TropilOD. Aber es fehlen 
daftür, wie fUr die geowiere YerUiettiiBg der noch llbri^en Umsk- 
tbeil«, von denen man geneigt sein wird die naob reebta gewandten 
Figuren linln vom Tropaoii , die naob finka gewandten recfala von 
dem selben unterzubringen , die näheren Anhaltspunkte. Ks bleibt 
besonders das Fragment der nach rechts kaieeoilen Figur (no. i 6), 
welcbee vor die Sandalenhinderin geateUt werden künnle , noob 
erl^lSrt anrdok. Denn die einaige nngeMre AnalogiB. welche ioii 
ananfttliren wOaale, die mit Thymiaterion knieende Nike*) bietet keine 
Erklüi uiii^ des an den Schenkel gepressten Gegenstandes. Es ist 
Uberhaupt aufidllig, wie wenig spatere Kunstwerke für die Wie- 
derheralellnng der Gompoeilion aiiageben ; a«ch diejenigen, welche 
olfienbar mit direkter Beaiehnng auf dieaelbe componirt aind. Am 
deotlkbslen ib( dies der Fall bei einem aehOnen Relief dei* Glypto- 
thek, welches, nach der Publication von Lutzow. auf unserer Tafel 
III n verkleinert wiederholt i«t^). Die Milte dieses Reliefs aus pen- 
teUschem Marmor und von gnter Arbeit, nimmt eine bttr^ge üerme 
ein, welobe in Profil nach reebta gewendet iat. Von linke her tritt 



I) aarac pl. 149, 306. Bouttlonlllpl. IS, 1 (basr.) 

S) Lfilaow» MfliMhaoor Anlftea Tal. 0 p. It f. Vgl. Iraiiii, Beeflhretfnmg 
der Glypiolliek no* 130, aua deaaea Bcuar ^wigaD iah 4m fnlaande auahek«: 
»H.1,04. B. 1,40. Aogeblicb bei Neapel gefunden, dann im Besitz des Bildhauers 
Antonio d'Bate in Rom. Ergänzt <;ind an der Herme das Gesiciit und die Geni- 
talien, an der gerade stehenden Frau daa Gesirhl, der rechte Arm, die Finger der 
linken Hand und einige Gewandfulten , an der gebückten die Nase, ein TUeil des 
Aufsatzes über der vStirn , dasOlir, die Spitzen der Brüste und einig« Fallan ; * 

ausserdem ein Stück schräg durch den Grund und den Hermenschaft 

Der (lache Gegenstand in der linken liand (der gebückten Frau) i.sl sicher kein 
Fä( lierblatt , sondern wahrscheinlich eine zweite gerollte, nur im Reliefstyl flach 

gebildete Binde Die Oberfläche dieser (selben) Figur bal durcli Ueber- 

arbeitung gelilleu und ein zu scharfes Aussehen bekoipaieo.a 
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«iae weibUdie f%ar heran und schmltekt das Haupt der Herme wAi 
emer Binde. Die Figar rechts von der Hernie hebt die ihr enlfiiHene 

Binde iDil den Zehen des rechten Fu.sses vom B<»d(!n auf und greift 
mit der Hand danach. Diese Figur kann fast als Heplik der Sanda- 
leniuDderin bezeichnet werden. Dass sie, wie ihre Genossin, unbe- 
OHgeij ist, kommt dabei nicht in Betradit. Das Hauptmotiv ist durch- 
ans das selbe. Aber der Künstler ist dennoch den Nachtheilen, welche 
eine nicht vöUige getreue, sondern mit (heilweiser Veriinderung ver- 
bundene Heproduclion nn't sich zu fuhren pflegt — es wird kaum ein 
lehrreicheres Beispiel geben als der mit Benutzung der bertihmten 
Sophoklesstatne des Lateran gearbeitete Aeschines des neapolitani- 
schen Moseums — nicht entgangen. Die Veriinderung scheint thst 
gleichgültig. Aber, indem, dem voriindei len Sinne ii;emäss, der rechte 
Fuss weniger stark erhoben , die rechte Schulter weniger stark ge- 
senkt ist, als bei dem Original, wird das Gesammtmotiv weniger 
natttrlich und Ittssig; die Falten zwischen den Beinen sind fester • 
und geradliniger angezogen ; die an dem Original mit dem bewnn- 
dernsvvUrdii^sten Raftinement angeordneten Faltenniotive an dem 
Leibe verheren dadurch, ebenso wie das Arrangement des Gewandes 
am rechten Arme, einen Theü ihres Reizes. Die ganze Figur ist auch 
auf dem MilDobeDer Relief von ausaarordentlicber Schönheit, aber es 
bleibt etwas gezwungenes zmUck, wenn wir sie mit der vollkom- 
menen und freien Meisterschaft ihres Vorbildes vergleichen. Weit 
ungezwungener erscheint die Figur zur Linken, welche selbslündig 
componut sein konnte. Die ihre Arme zum Tropllon vorstreckende 
Nfte (no. 9 Taf. U, H), welche allem mit ihr verglichen werden 
kann, wird nicht einmal als eine Anregung dafbr gelten ditrfen. 
— Mit der in mehreren Exemplaren nachweisbaren Composition, 
welche als Nachbildung der beiden Niken mit der Kuh angeführt zu 
werden pflegt, verhalt es sksh ganz ähnlich. Daa bekannteste Exem- 
plar ist das im Vatican im Cabinet des belvederisdien Apoll befind- 
liche'). An diesem Exemplar, welches auf unserer Tafel I d in klei- 

I) ViacooU, Mus. Pio-Clen. V« 9 in. 63—69. MiUin, tial. myth. 54, 16*3. 
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nem Massstabe sar Vergleichnng abgebiklel ist, gehOrt die gaoie 
linke Hlllfte moderner Ergänzung \V Bfe selbe ist ziemlioli Irea 

nach einoiii triiiioi 4ii Hoiii , jol/.l in Florenz befindliclion vollslün- 
(ligereo Exemplar ausgeführt '^). lo dieser Compositioo, weiche, wie 



Vgl. Zofi^a in Welckors Zeitscluilt p. il8. BosrhroihtiiiL; Hoiiis II, t \>. 158 f. 
Michaelis a. a. 0. p. 254. Iis staminf aus dor Terra di lavoro iiixi ist aus peiite- 
lischem Marmor. Die Länge belrü{;l (,77, die Hi>he ü,90. Die Gröäsu enLspricbl 
demnach derjenigen der Balustradenreliefs. 

\) Natli der Uiiforsucluiiig , welcl^e meine Freunde der Bildhauer H. Ger- 
hardl und Dr. IL Hüiniiinu für mich anslelllen . sind nuulern ; die j^anze l'Mfiur 
zur Linken; fernei- an der l'igur reelils : der Kopl, Hals, Briisle , die reclile 
Schüller, die linke Schulter mit dem obersten Drittel des Oberarms, die rechte 
Hand vom Gelenk an, das Tbymiaterloii nit ikusnahme des Stückes unterhalb der 
Hand , die oberste Palte des Gewands über dem reefalen Arme , der linke Unter- 
arm, daneben die bervorragende Falle, femer alle erhabenen frei stehenden Falten- 
theile ; am Stiere der linke Vorderfüss , die DberflSohe des rechten Beines von 
unter dem Knie bis zum Boden ; vom Stlericopfe ist nur das Hnke Ohr and die 
linke Beeke all. Mit diestn Angaben alimnien im weMütliehen die von dem sehr 
sorgAltison Zeichner, Hm. L. Scbab, in die Zeichnoog eingetragonen ^rgSn- 
Zungen fiberein. — Danach ist also die Angabe von Friedericbs , Bausleine I 
p. 1 94 zu berichtigen. 

S) Dieses Relief, von welchem durch die Güte des Hrn. Dr. R. Schöll eine 
Skizze nebst genauer Notiz in meinen HSnden fsl, beOndet sich in den Ufllaien liii 
Cabind des Hermapbroditen unter nc 331 . Dor Hamor ist, wie es acbeint, pen- 
leliscb.. Bs misat 0,67 in der Höhe, 0,9f iq der Breite. Es ist also kleiner als 
das athenische und das römische , bei dessen Restauration es als Vorlage gedient 
bat. Früher war es in Rom in Tills Medici , noch früher, nadi der Angabe des 
Codex Pighlanns, wo es unter no. %i9 abgebildet ist,' im Berili des Cardinal 
Deila Valle. Visconli's; von Weicker a. a. 0. wiederholte Angabe, dass bei die- 
sem Exemplar die erste Figur fehle , ist irrtümlich. Nach Dr. SchÖH's Unter- 
suchung ist an der Figur rechts nur der Kopf, sehr ungeschickt , ergänzt, ferner 
der linke Vorderarm , und der Daum und Handansat/, der rcchlen Hand , an der 
Figur links der recljte Arm soweit er nackt ist ; am Stier das tinke vorragende 
Horn. Der Codex Pigbiauus giebt das Relief vuiistündig und bereits mit den Er- 
gänzungen , mit Ausnaluue des noch niclil ergänzten Vorderarms der vorderen 
Figur. Auch ist der Kopf der selben nicht wie jetzt etwas riickwiirls L;e\\ endet, 
sondern mehr an face. - Visconti führt eiuliicli mit bestimmten \\ Orlen ein 
drittes, farnesisches Exemplar an, das Jetxt weder in Neapel noch auch, wie es 
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die WMeriMlniig tahrt, beliebt war, ist die der Kuh vorausgehende 
Figur im Gesammtmotiv ziemlich treu wiedergegeben. Doch ist die 
Bewegung; des lioken Armes verändert und auch das Gewand ober- 
halb andeitl, md xwtr in den beiden Sxenplaren anf etwas äb* 
weichende Art, arrangirt. Amaerdem hldt die reobte Hand «in Thy- 
miaterion. wahrend bei dem Original ihre Bewegung wol keinesfalls 
auf diese Art motivirt war, und die Figur ist, wie ihre Genossin, flü- 
gellos. Dagegen ist die Nike links und die Kuh durchaus von der 
apUeren Compoeition veraehieden , anf welcher das Opierthisr sieh 
Hiebt in die Hflhe binnt, sondern mit gesenktem Kopfe vorwirts strebt, 
nnd die znrUckhaHende Figur in der Bewegung der Beine und der 
Anordnung des Gewandes völlig anders ist. Auch hier fällt der Ver- 
gleicb zu Gunsten des ftlteren Werkes aus, dem gegenüber die 
Yerimderten Motive des spMeren etwas sobwäcbKch nnd glatt er- 
scfaeiBen. Die an sidi nfobt ferne liegende Tennutong , dass diese 
Figur sammt dem mit gesenktem Kopfe vorstrebenden Opferlhier . 
gleichfalls auf die Darstellungen des Balustradenreliefs zurückgehe, 
d. h. auf einen nicht erhaltenen Theil der selben, wird durch zweierlei 
ausgeschlossen. Erstens sdieint es ganz undenkbar, dass in dieser 
Darstellnng mehr als das eine Opferihier vorkomme, die erlesene 
Kuh, deren Opferung am Altar der Athena-Nike das früher erwähnte 
Decret vorschreibt. Ferner verbietet dies der Raum. Die Langvvand 
der Balustrade nahm 8,00 M. ein. Die Länge der einen vollständig 
erhaltenen Platte misst 4,S5. Diese Platte entbttlt zwei Figuren und 
die Kuh. Für die Geaammtlftige sind demnach schwerlich mehr als 

f-— -- 1 , if— III ^ III ■ ■ Tm« i _ _i ■ ■ ■I. * 

Mhänl, in LoodoD vwliandMi ist. Bs wir» tM&t^ngß ni8gll«fa, dus ViBiwnll du 
medieeiMbei wmI fwauischo EiMiplw iosolera verweehstU bftttä, das* dies sonst 
Bioht bekannte AnnesiMhe aaf der rechten Seile novollatlndig wer. Es wire fei^ 
Oer «nSalieb, dest dte Yen Menlfeaoon I, 9, 464 (3) necb einer ZeiebatiDg m 
Letoiu mri)ena AUMMoog der linken den -Stier «o eiDem Seile soriieUieitenden 
FniQ dies bmeeisolie Biemplar sei. Aber es scheint mir migleich wahrsflhelB- 
lieber, dass Lebnin nur die Unke Flgor des medioeisoben Reliefo geselebnel (and 
in der Zeichnung reslaarirl) hat, and dass eben diese nnfOllstSndIge Pablication 
Monthoeoa's den Irrtoni Yisoontl's veranlasst hat. 
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die elwa 90 Fijvmn voraanasetasen, auf welebe die ^erseielifieleii 

Fragmente fdr die selbe hinführen, ohne dass dabei eine Spur eines 
zweiten Opfertbierrs vorhanden ist, wie Uberhaupt die bis jetzt 
Mi^fHodeiien und seiaauiieDgesetaleD Brociiatltcke keinen Grond 
nur Annahme geben, dose die Compoälion niehr entbahes liabe, -eis 
die angegebenen Deratelliingen , anf derSebmMle Athene aitaend, 
ihr gegenüber die hoch auftretende Nike; auf der Langseite wiederum 
Albena, auf einem Schiffe sitzend, zuschauend, wie ihr Tropäon er-* 
riöhtel nnd das Opfer zu dieaem herbeigeftibri wird Alao anob 
hier ifil der Gedankei data der Sieg mü Athene «od Athen untrenn- 
bar verbanden eei, auf daa dentliehale easgesprodben. Data« wie 
es den Anschein hat, Athena auf einem Schilfe sitzt, kann ganz all- 
gemein auf die siegreiche Seeherrschaft der Athener gedeutet wer- 
den. Ob darin eine Hindeoinng auf einen beaonderen Sieg <w See 
gegeben sei, kann ebenio wie die Mdglichkeii einer q^eci a Hete n 
Beeieheiig der Schlacblendaralellungen des Frieaee nlehl ohne die 
chronologischen und knnslgeschichtliehen Fragen nach dem Alter 
des Tempels und seines Frieses and der Balustrade selbst zu be- 
Mbron, erörtert werden. 



4) Bb wM nicht uoiiiteresianl atin init dw tinfecbeii und scb8n«i D iNMl 
long, wie 6i« j«tzt luia 4mi FragnMDton idhst triEMWi wird , fH» Wwle W9 mt- 
gleich«!» welche «beD die selbes Fragmente Bentt eingegeben beben, Vaoropole 
d'Atbtoes l p. S60 «leg Vicloiree qui s'envolei^, enrivent, se posent for TAeropole, 
d^lient leors aandales, eont lev^, sont essisee, tendent des GOoroones, reprd- 
senteilt-elles w» teal nyike, uoe eeale ecnont 0« Meo aocosreDt-ellet de» dMH- 
rants pointe da ihonde et ▼lennent-elles §e ranger enionr de la gnnde Tiotoire, 
tfe Mnerre, dont elbe som lee ■ewi gi re i t Qnnid le people «IMaiee monte 
reecaHer des Propyl^, lal dtoeot-ellee per law poie aüdgerlqBe» par des to- 
■erlplioiis, ou per la aeale Hone de b IfaütieD: ,M wis Maraliiony }a «als Mi- 
nhie, je sola rBoryniMoii ; je Tfena de VmoB, je viem da Lerims, jß vlans de 
flphaolMa." FlatMiifa nwela, qua fen iaHait woiaa Mo^mdmH h la «rtaie 
da tayz.t 



Digitized by Google 



V. 



Ueber die Terrasse des Tempels der Athens -Nike, ttber die 
Zeit des Tempels selbst, seines Frieses und der Baiostrade sind die 

widersprechendsten Ansichten aiifirestelU worden Es soll in den 
folgenden Bemerkungen der sachverständigen und endgültigen Ent- 
scheidung der Architekten in keiner Weise vorgegriffen, sondern es 
sollen nur die Punkte hervorgehoben werden, wetefae sich in diesem 
Zusaimmenhange nicht umgehen liessen und zum Theil ihre Erledi- 
gung noch nicht gefunden haben. 

Ks ist allgemein anerkannt, dass Kimon die Südseite der Burg 
neu befestigt bat^). Man pflegt zumeist in dieser Befestigung die 
Bastion des Niketempels in ihrer jetzigen Gestalt ohne weiteres ein- 
zubegreifen. Aber es ist einleuchtend , dass sie in dieser jetzigen 
Gestalt zwar an den Typus einer den Eingang beherrschenden Ba- 
stion, als charakteristisch für diese Stelle, deutlich erinnert, dagegen 
durch die Position des Tempels für die emstliche Abwehr eines Aur 
gnfb durchaus ungeeignet ist. Es scheint daraus mit Notwendigkeit 

I) Bs genügt auf die Brörterangen von Bursian, Mi. Mus. N. F. (1866) 
p. 66S — Sil, Grieeh. Geographie I p. SOSf., Oiiecb. Kanstgsscii. (Brach und 
0n*6r Bd. SS) p. m. iS9 f., lüdMelit, Arah. Zeiteng 48et p. 140—167, ind 
BQttieber, Philol. XXf (196«) p.4f — 79 (lait Pbn) au vcrw«isin, woniit die 
Aafiielime R. 8ch6ne*8 auf ujaierer Tafpi iy voA dessen BrUintemog der selben va 
▼ergleidien ist. 

S) Piofareh. Cim. 13. IIpaMmv tAv a^XJ^o^nw Xo^opwv sl; tetÄ 
hs imfinfi t^sop^^ ^ arpmfMc. Comel. Nep. Cim. S. Pausen. I, Sf , 3. 
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zu folgen, entweder dasg ein Tempel firöher nielit vorhanden war, oder 

es musste die Bastion eine Form und Ausdehnung haben , mit Nvel- 
cher die Existenz des vorhandenen Tempels oder eines andern Hei- 
ligtams an der selben Stelle, trotK des forlificatoriscben Zwecks, 
vertraglich war. Die erstere Annahme würde durch die Voraus- 
setzung des Tempels in dem Pfane der Propyläen nicht ausgeschlos- 
sen werden. Es isl sehr wohl denkbar, dass bei dem Plane dei' 
Propyläen Rücksicht auf einen an dieser Stelle zu erhauenden Tem- 
pel genommen wurde. Aber es ist aus anderen Gründen nicht wahr- 
schdnlich, dass hier erst nach Kimon zum ersten male ein Tempel 
errichtet worden sei. Dass der CuH der Athena - Nike in enger Ver- 
bindung mit dem der Polias stehe, dass er sehr all scheine, dass er 
sich an ein altes Schnitzbild anschliesse, ist früher erörtert worden. 
Auch wenn wir ganz davon absehen wollen, dass er an dieser Stelle 
eine besondere Bedeutung gewinnt, so vWrd die Voraussetzung, 
dass ein alter Colt von einer Stelle nach einer andern übertragen 
worden sei, stets unwahrscheinlich bleiben, wenn nicht daftlr die 
unzweifelhaftesten Beweise gegeben werden können. Aber wenn 
auch die polygone Mauer,'welche das Plateau östlich begrenzt, nicht 
zur Stützung der Terrasse der Artemis Brauronia diente, sondern 
eine freie Mauer war , worüber hier nicht abi;eurleilt werden soll, 
so ist nicht glaubhch, dass sie die Grönze des eigentlichen Burg- 
roums bezeichnete. Es ist sehr wohl denkbar, dass verschiedene 
Umgränzungen zur'möglichen Vertheidigung eines Rayons nach dem 
andern angelegt waren ; und bei dem Mangel anderer Spuren der 
gleichzeitigen Befestigung scheint es nicht wahrscheinlich, dass Ober 
die Bedeutung jener Mauer mit völliger Sicherheit geurteilt werden 
könne. — Es kommt dazu, dass die Orientirung des Tempels selbst, 
wie binnen kurzem Heinrich Nissen naehweisen wnrd, auf eine sehr 
alte Gründung des Heiligtums deutet. Dann bleibt nur die Annahme, 
* dass die Bastion, so lange sie noch zu wirklicher Verteidigung be- 
stimmt war, nach Westen und nach Norden betrachtlich weiter vor- 
sprang. Es ist von Böllicher bemerkt worden, dass sich diese Frage 
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der CkwpinMig der Terrane anr teohawcb entsobeideii lasse, indeni 
atodami die Sfossfugee aof die StimflttclM der Mauer in schiefen 

Winkel laufen ruusston; iiiul bis dies beobachtel sei, scheint ihui 
die Coupirung uowabrficheioiich. Diese Behauptung soll natürlich 
oiolit bestrittea werdea. Aber woher wiasea wir, dass die Bastion, 
ab sie verUeinert wanle, bereits die Porosqnademuniem halte, die 
wir jetat sehen? — Bei der C e s la Hong der Terrasse in ihrer jelai* 
gen Form scheinen zwei Gesichtspunkte niassi^ebend gewesen zu 
sein , eines TheiU sie in Uebereinstimmung mit dem Au%aui$e zu 
den PropyhlBD und mit den Prof>ylaen selhsi au bringen, dann 
aber dabei das HeüigtaBi selbst oad den ibm angehörenden Baum 
mit der Thymele nicht an iRsrlcttrsen. Die Terrasse ist so sehr b^ 
schränkt worden, als es dieser zweite Gesichtspunkt irgend zulässl. 
Nach allem dem scheint es das Natürlichste , dass die Bastion ihre 
jelaige, durch die Anlage des Propylttenau^aags hestinanle Form 
bei dieser Anlage eiiialten habe. Wie die Khnooiscbe Bastion an»> 
gesehen , wird sich im Einzelnen nicht nachweisen lassen , ebenso- 
wenig wie die vorkinionische. Aber wie die vorkinionische Befesli- 
guBg auch gewesen sein mag, diese den Eingang beherrschende, 
auf den lebendigen Fels g^grttndete Bastion kann nioht eist von 
Bjflson von Gmnd ans nen gesehafliBn worden sein. Sie moas von 
Anfang an , sammt ihrem Heiligtum , vorhanden gewesen sein und 
einen sehr wesentlichen Ibeil der eigentlicben Burgbetesligung ge- 
bildet haben. 

Es fragt sich, ob der Neubau des lempela in die Zeit Kimon's 
oder in di&Zeit der perikleischen Bauten zu setsen sei. Die üeber- 

fiefemng belehrt uns nicht darüber. Die Friessculpturen wtlrden die 
zweite der beiden Annahmen empfehlen, wenn der architektonische 
Charakter des Tempels dieses gestattet. Er gilt mit.dem durch Stuart 
bekannten Tempel am lUssns als eines der ältesten Beispiele der 
afttisch-iontscheo Weise*). Aber z.B. das charakteristische Merkmal, 



1) Semper, Der Stil II p. 460. 



Digitized by Google 



« 



38 



daM »die der tttteran BiMoDg «Bgehörendea KapiteHe des Niketeai« 

pels eben so wie die vom Tempel am Ilissus keinen durch Anthe- 
mion ausgesprochenen Hais haben«*) wiederholt sich am ionischen 
KapiteU der Propyllleii^, aoC desaeii VerwwdtaoiMillt mit dem Kapi- 
tell dee Tempels am IliMis tairose bkweist^. Bs isl feraer wol 
Diobt fliiwiobtig, dasB es sioft bei dtesem Tempel nniil um efiie iie«e 
Gröndung handelte, sondern nm die Erneuerung des früheron Heilig- 
tums. Doch es ist Sache der Architekten, es zum Austrag zu brin- 
gen, ob der lempeft in dieser Weise in periUeisoliär Zeit gebaut 
wenden konnte oder nloht. Aber.w6iin ihr Urtefl dahin avsIMic; dtm 
der Ba« frtther sem mosse, so wird die Aanehme notwendig , dass 
der Fries damal^ niclil \ollendet, sondern erst spater zugefügt wor- 
den sei. Es scheint mir undenkbar, dass der Fries, der in seinen 
Kttmpfen die deutlichste Yerwandtiichaft mit dem phigalisohen Fnes 
aeigt» «nd m dessea (istliidier Seite sicfa nieht sowohl altertttfflfiefae 
Brnüiehheit als' vielmefaf die etwas matte WMerboInng der bereits 
geläufig gewordenen Motive verrüt, vor Phidias fallen könne. Es 
scheint mir, um dies hier vorweg zu nehmen, noch undenkbarer, 
dsss die MostradenreUels mit der Anlage der Piopyli^n gMchaeb- 
tig am konnteo. Es ist rar Beehtfertigimg dieser Ansetsangen daran 
erinnert worden, dass sich zu man<;hen Zeiten die Kunstentwieklung 
weit rascher vollziehe als sonst, und man hat zun» Vergleich auf 
den Anfang des sechzehnten Jahrhunderts hingewiesen^). Es scheint 

1} Bdttioher» Tektonik n p. S7. 

t) PMer'tliSSeaiBittSlI Blitt Sil . Plg. It— 46. p.fS9(iioa;Br), p.l16 
(SohUil); MroMpLSt. 

3} Penrose p. 64. Ysl. Slfart l cbap. II pl. 4.-— 8.. 

i) Michaelis a. a.O. p. S63. DaaResaltal seiner ünterräebwig fasst mcbae- 
lis p.f 67 in folgenden Worten snsammen: »Als feststehend betrachte ich nach 
■Minen BrfMenuigria die Srhanaog des inketempele Vor 4ST T.Chr., «ad den 
woitHAheB AheehlosB des siidlldien PropytteolKigelB hei der Ante ooddordri^ 
len Sliule [vgl. BSttioher PbiloL a. a. O. «nd die Bittvtenmg ddr Aufbahme von E. 
Schöne] ; als s^r wahrsdieinlich die BotslehoDg des Niketempels unter Künon ; 
als nicht unmöglich die Errichtung der Balustrade im Zusammenhange des mne- 
siklelscfaen Propylienbausc 
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mir dabei oin« nehs mhu^a üeiueikuug falsch angewendet. DaA 
Wunderbare k jener nmkm fUestoiitwickluii^ liegt (loch 4larjii» 
wie sehr ein Uonerdo eeisarZeH voreoseilt-, (lue Merkwürdige, wie 
noch nach Rafael gwalt wird , als ob seine Werke nicht exietirten. 

Aber niojiDerraehr sind die grossen Meisler biuler iln lm Zeit zuriick- 
gettliebeo. Sollen wir dem Fries des Niketempeis zulieb aooehmen, 
daas vor Pliidiaa andere Kttaatier bereite in einer Weise an arbeiten 
veiftaadeo, die, vm wOffüi^ an sevj seine kttnaUerisoben Theten, 
seinen onermesaliefcen Portsebritt gegen alles firtthere, die Kennlniss 
seiner Werke zur Voraussetzung hat? Sollen wir wegen der Baln* 
stradeoreljefs annebmeOi dass Phidias ftlr seine Zeitgenossen nur 
durch den IdeenraiGhlhnni. dorob die Krhahnnhftil und einfache 
SehOnbiat aeiiier Weite wieiTeidbbar war, aicbi aber zngleiofa da- 
durch , dass er daa ausserste des kaBsderisohen Wissens und K^* 
Dens, das seiner Zeit denkbai war, zum ersleu male und in unver-^ 
gJeicblii^li höherem Maafiyse »ia j«der andere in sich voreiaigt hätie? 
Sotten wir glauben« dass er noch au seinen Lebaeileo, nicht dercb 
Kaastwarke voa voUkommenmr Schönheit nad edlerer Wirkung» 
aber durch gläoaendere KunslBMliel, durch raosdiendere, effektvol- 
lere ('oDipositionen , durcij Raftintmient und bewusste Grazie in der 
Dai'blellung der Bew^uugeu und der Gewänder überholt wurden sei? 

Wenn der Fries nicht in kimonische Zeit gehört, so ftilll damit 
jeder Grund wegi seinen Gegenstand in den kimonischen Siegen zu 
suchen. Die Vermutung Overbeck's ^) , dass die drei Seiten eine 
einzige Schlacht darstellen, und zwai" die von Platää, in welcher 
die ÜOoter auf beiten der Perser fochten , bleibt auch bei der oben 
voigeschlageoen Anordnung der Friesplatten wahrscheiolicb. Aber 
es isAdi noch die Brklarong des an einen) Baumstämme aufgehäng- 
ten Schedes, voa dem kh nicht weisi^ ob er etwa auf den als Weih- 
geschenk nach der Schlacht von Platat geweihleu goldenen Schild 
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io Delphi irgend einen Bezug haben könne ') ; und eme sichere Ent- 
scheidung wird vermutlich nur die Au£hadung neuer Stücke der 
Nordseite gewahren können » deren Composition bis jetzt noch rät- 
selhaft ist. 

Die Balustrade, welche in ihrer Anlage die kleine Seitentreppe 

als vorhanden voraussetzt, daher die Vermutung nahe liegt, dass 
beide zugleich entstanden seien, ist wiederum beträchtlich junger 
als der Tempelfries. Der Ansatz Overbecks^) gegen das Ende der 
neunziger Olympiaden, etwa den Jahren 390 — 380 v. Chr., scheint 
mir nur wenig zu spSlt !lhd die Epoche richtig zu bezeidinen. Der 
Anlass zur Errichtung der Balustrade konnte natürlich sehr ver- 
schieden sein. Es sei gestattet, eine Vermutung zu äussern. Wenn 
die Bemerkung richtig ist, dass Athene auf einem Schiffia sitzt, so 
wird dadurch die Beziehung anf einen besonderen Seesieg nicht 
notwendig, aber wahrsdieinfidi. 

Am Feste der Plynterien, im ersten Jahre der 93. Olympiade 
(407 V. Chr.). unter dem Archen Euktemon betrat Alkibiades zum 
ersten male wieder den Boden Attika's'). Alles frtthere Unrecht und 
Unheil war vergessen. Nach den grossen Siegen von Abydos nnd 
K3^ikos und der Eroberung von Byzanz zog er im Triumph in seine 
Vaterstadt ein *). Die Sonne des Glücks schien wieder über Athen 

I ) Aeschin. in Cles. p. 70 (H 6) .... C>i{j,i(oaai tov 8^(iov xwv ' AÖTjvatoov, 
ori yj^oacLi aaici5a? aviBr^xe Tcpo? tov xaivov veuiv irplv dEapaaaailat xai drs- 
-fpa4<a(xev zo icpo?r,xov lic^Ypajijxa »'AöijvaTot airo Mr^Stov xal Or^ßai'cuv ore 
t&vavtCa Tot<*'EXXrjatv ^lAa^ovro«. 

S) Overbeck, Die afefeAol. Swmlung zu Leipzig p.4l No.3T. Vg|. Qftseh. 
dernMUklp.S86f. 

3) Emil HOUer, De Xenophontis hist. graee. (Leipzig 1866) p. 30ff. So • 
jetsi anch SchXfer» Tabellen (H . Aufl.) * 

4) Vgl. Xeoopbon. HeU. I, 4. Phitareh. Aloib. SS. h *AXiiiPi^(iic iSetv 
m ico9«»v ta oniot xctl Ict |i2ÜLXov o^d^vai ßooXo|Aevoc tote mli-aiii vtvir- 
nofMK Too« «oXe)ii£i»uc toeooraxK wfi^/jhi, icoXXai« t«iv imin xal Xaf opotc xii- 
xX<p xBxoo|M2|Aivf»v T(ov 'ATnxo&v Tptijp<ov, KoXX^ ifiXxoitcvo« aixiutXi^Tooc» 
in 6& icXtCo» xo}&fC«ov fltxposToXui xSf* Sto^ dapftivow uic aoxoi& xal xaxpcm}" 
(livoiv. ^oav fttp odx iXc^moc oova|Af^[ctpat Stoxoüfaiv und das folgende. 
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au&ugeben ; (|ie wnecbteö Hil&queUen floMen voo neaem Es 
sdient mir sehr wobl denkbar. daM der neue Sebmoek des der 
Siegesstadtgöltin geweihten Besirks durbh die Balustrade jener Sie- 

gesstiinmung seinen Ursprung verdankt; dass die auf dem Schiffe 
sitzende Athena auf den Schutz der Göttin in der Seeschlacht von 
Abydos liin weist; dasft die Reliefe der Balustrade die Verfaerrlichong 
der Atbeoa zun Dank.ftr diese Sißg» des Alkibiades darstellen 
abtfen. 

Justin. V, 4 ... . hone (Aldbtadeoi) quasi de caelo nissiiD, et al fpsam Ytoto- 
riam CMtmotiir. 

«) B. Gorliai, Gr. Gesch. n p. 613 f. 
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£rltatcrug dii PluM der Tenasse i^CMit-NiketeM^ 

▼OB 

Biohard Sohdiie. 

Den beigegebenen Plan der Terraste des Niketempels bis zum 
Sttdflttgel der PropylaieD [Taf. IUI] hat der Architekt Herr P. Las- 

peyres die Freundlichkeit gehabt, nach einer von mir gemachten 
Aufnahme mit Benutzung der Schaubert >Haaseo'ticben Publicalion 
zu zeichnen. 

Bine so wichtige und so schwierige Frage, wie die nach der 
ursprünglichen Gestaltung des sttdiicben Propylttenflügels, kann meine 

Absicht nicht sein erledigen zu wollen. Wir müsisen hotTen, dass es 
Professor Bötticher vergönnt sein möge, die auch tür dieses Pro- 
blem begonnenen Arbeilen an Ort und SteUe wieder aufzunehmen. 
Der vorKegende Plan hat keinen anderen Zwedk, als einige That- 
sachen za veranschaulichen« welche (Hr die Beurteilung der in Rede 
stehenden Bauten, insbesondere der Ausdehnung des Teinpelgebie« 
tes, von Wichtigkeit sind. 

Von dem Altar, den Boiticber'in seiner Abhandlung Uber die 
Thymele des Niketempete, Phiiologus XXI 42 IT., vor dem Tempel 
annahm , sind die sksheren Spuren der Basis noch vorhanden. An 
der Stirnseite der untersten Tempelstufe ist die Lehre fUr den Ansatz 
einer Platte erkennbar, welche eine Breite von ca. 4,25 M. haben 
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snd 0,24 Uber da^ Pflaster vor denn Tempel sich erheben sollte. 
Drei Marmorplatten . welche hier erhallen sind . zeigen gleichfalls 
Spuren der Altarbasis: auf der kleinsten einzeln liegenden setzt sich 
die Lehre lllr die Mibe in der ftiehlmg derleoapelaxa fori; die bei- 
des gronem admeideB Mteh Süden mit dar an den TeMpelatofan 
eritaltenen Lehre ab ; dagegen ist auf ihnen M. 1 ,66 rem der Tem- 
pelstufe mit dieser parallel eine Lehre erkennbar, welche vermut- 
lich die orsprtingliche Grösse der Altarbaais bezeichnet, Avie sie auf 
dem Plane mit einer pwiktnien Linie enga^eben iai. Ba iat jedoch 
BQ bemeitai» dam die baden graaaen Platten nicbt m dem aelben 
Niveau mit der Idemeren liegen: wahrend diese ohne Zweifel die 
Höhe der alten Täfelung dieses Platzes bezeichnet, über welche die 
Unterlage der untersten lempelatnfe 0,09 hervorragt, erreichen die 
beiden grftweron Platten nahesn die Hohe der Atr die Alttataäe 
vorgezeichneten Lehre. Ob dieae Y ef B c iwed en hait nriprOne^ iat, 
also die beiden grösseren Platten vielleicht schon selbst zn der 
Altarbasis gehört haben, wusate ich nicht festzustellen. Sollte das 

- letztere der Fall sein , so wttrde man die erwähnte , der Tempet- 
feinde peraUe) kniende Lehre auf dieaan Platten fiir die einer swe»- 
len Sinfa der Altaibaaia'za halten haben. Daaa die Platten in hon» 
zontaler Richtung ihre Lage nicht verändert haben , geht aus dem • 
genauen Zuisammen treffen mit der Lehre au der Tempelstufe hervor. 

Weiterhin kann ich das Vorhandensein der von Micheelia bereits 
in dem Plan dar Akropolia hinftar Jahn'a Aufgabe vim Panaaniaa^ 
Beachreibnng der Burg angadeolelen ond aplUer, Areh. Zeit. 4fi6t 
Taf.40S S. 261 genauer angegebenen Marmorplatten, welche an das 
Poroslundament des Propyläenflügels stossen, lediglich bestätigen. 
Sie sind auf dem Plan sorgfältig verzeicimet und bilden ohne Frage 

. am UeberUeihael yon der Pflaatoreng vor dam Tempel, Daaa aie 
nnverrfieitt an ihrer nraprtngliehen Stelle liegen, ze^t schon ihro 
Ftlgung, noch mehr der Umstand, dass sie mit der Tempelfa^de 
genau parallel sind: mit einem Compass, der wenigstens halbe 
Grade noch mit voüer DeoUicbkeit erkennen Itfaat, war keine Difia- 
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reae der BicfaiuDg zwisoheD dieseo Piatton ond dem' Tempel bu 

finden. Die selben sind von besonderer Bedeutung, weil man an 
dieser SleHe den Profjyläenftügel schwerlich wird weiter als bis 
atUD Aasatz dieser Platten ausdehneo düifen , auf denen sich keine 
Spur irgend einer Grttndwig findet Es slimint dasn dnrehans, dMS 
die MannorMödca A — B mf der Stimflltahe einen: sehwachenWeric- 
zoll haben und nicht als Stossflächen bearbeitet sind ; dagegen hat 
schon Bötticher ausser Zweifel getitellt, dass die verticalen Flächen CD, 
GF, KH allerdings Stossflächen änd und beweiien, dais der Siy- 
lobal, anf dem die drei erbaitenen Sttaden staaden. wie auch 
Sofaanbert ond Hanaen annahmen, sieb nach Weiten noch über den 
Block P hinaus fortsetzte. Rätselhaft bleibt ein kleiner Block von 
hymettischeoi Marmor , der zu Seiten Ties Marmorptlasters erhalten 
ist. Ob er nicht vieileicht erst neuerdoii^ hier .ebgelaasen woirdea, 
weise ich mcfairza entaoheiden. 

* Eine weitere wichtige Frage ist die nach dem Alter der klei- 
nen von dem Au%aog zu den Propyläen nacit der Teuipelterrasse 
UtlireDden Treppe; sie iai bdcanniliob von Michaelis ebenso bestimmt 
für antik, wie von Bnniaa (Rhein. Mus. N. F. X 613) und Bötti- 
oher flir eine Zothat aas ohrisilicher Zeit erklflK worden. An der 
Treppe selbst ist mir eine Art der Arbeil, die in die ErbauungB- 
zeit des Niketempels nicht passle, nicht autjgeiallen ; indess das 
kann mir leicht entgangen sein. Dagegen scheint nur em bereits von 
Michaelis bervofgehobener Umstand von aemen Gegnern uoht, wie 
er sollte, berttckaiohtigi, der Gang der Balustrade nfimüch, welche - 
an der Treppe mit ihr parallel im rechten Winkel und)iegt. Wie weit 
sie hier sich fortsetzte , weiss ich nicht zu sagen ; an den Tempel- 
stufen ist keine Lohra fUr ihren Ansatz, auch bat sich ein Schhissstttck 
geAittden (p. 21 No. 4 ). Das Knie aber, weloliss die Balustrade bildete, 
isl nicht nur duroh die in dem GesimsMocke erhaltene Lehre ihres 
Aufsatzes, sondern jetzt auch durch die Auffinduui^ des unzweifel- 
hatieo Eckstückes völlig sicher gestelit. Man fragt notwendig, welchen 
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Grand man haben konnte, diese Balustrade nicht bis zu dem Pfeiler 
V fortzusetzen, sondern sie an der bezeichneten Stelle umzubrechen, 
und zwar so, dass sie im schiefen Winkel aof den Tempel zulief, 
wen« die Treppe niclit exiBtirle imd der TempelplaU seiDeD ein- 
zigen Zugang durch den Propyläenflügel hatte. In der Tbat hat 
Bötticher das erstere angenommen (S. 52) und in seinem Plane die 
Lehre der Balustrade bis zu jenem Pfeiler über die Treppe bin fort- 
gesetzt; dass dies indess nicht angenommen werden kann, ist durch 
die angegebenen Sparen anaaer Zwdfel gestellt. Die Bearbeitnng 
des Kymationblockes, anf welchem die Balustrade ruhte, auf 
seiner Durchschnittsflache, welche Britlichor als Beweis ftir eine 
einstige Fortsetzung dieses Gesimses nach Osten geltend macht, 
ist allerdings degenigen sehr ähnlich, welche man den Stossflttchen 
zn gdien pflegte; ich glaubte jedoch hier kenne StossflSche erkennen 
zu dorfisn, weil die selbe Bearbeitung bei dem Kymation selbst und 
dem Abaous auf der Aussenseite wiederkehrt. Ein Gypsabdruck des 
Eckstttcks, den ich habe machen lassen, ist leider augenblicklich nicht 
in meinen Händen, und so bescheide ich mich billig, einem' Sach- 
verstSndigen wie Bjftticher g^ntlber, über diesen Punkt mein Ur- 
teil znrtlckbalten zu müssen. Nur die Frage sei noch aufgeworfen, 
ob die Existenz der Treppe und ein Zugang zum Tempel tlurch den 
sudlichen Propyläenflügel sich notwendig i^egonseitig ausschliessen? 
Konnte nicht für den Opferzug jener weitere und angemessenere 
Weg vorbehalten bleiben, durch die Treppe aber zugleicb ein ntiie- 
rer Zugang zum Tempel fttr den gewöhnlichen Gebrauch eröffnet 
sein ^ Alis Pausanias ist leider nichts zu schliesscn; er erwähnt den 
Niketenipcl allerdings, ehe er die Piopyläen betritt, aber ohne nä- 
here Angaben, ,die darauf deuteten, dass er ihn sogleich besucht 
habe. Die Bemerkung, dass man das Meer vom Tempel aus sehen 
kann, beweist daftlr nicht. 

Zur Erläuterung des Planes sei noch bemerkt, dass alle Bau- 
reste, denen nicht ein anderes Material beigeschriebeu ist, aus pen- 
lelischem Marmor bestehen. P bezeichnet die Lehre für dne Säule, 
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> 

O eine VertfieAuig, mnerhalb deren ehi PMIer oder iiigend ein «a- 

deres Bauglied von rechteckiger Form gestanden, haben muss. Da 
ein kleiner Canal zum Abfluss des in der Vertiefung »oh etwa 
flUDmeloden Wasaer» angebraobt ial, wird mm adüiaiBeii dttrfei. 
dass dieae Stolle deaa Regen antgeaetal geweaen aai. 
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